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In uferloſem Haß verſunken. 


Die Hehe gegen die deulſchen. — Graf Skrzynski in Amerika. — Um die Oplanleuausweiſung. 


g Die in Warſchau erſcheinende nationaldemokratiſche „Gazeta 
Poran na“ ſchreibt unter dem Titel „Nie damy Ziemi, skgd 
nasz röd“ (Refrain aus der „Rota“: „Wir geben die Erde nicht 
ber, der wir entſtammen!“) einen Artikel, 1 in maßloſer 
Wut ſich gegen alles, was deutſch ſcheint und iſt, auflehnt. Darin 
heißt es u. a.: 

„Der verräteriſche deutſche Angriff auf den Zloty (1) hat das 
Maß der, Geduld der polniſchen Bevölkerung zum üÜberfließen ge⸗ 
bracht. Es gibt jetzt keinen Polen mehr, der nicht racheſchnau⸗ 
bend gerechte Vergeltung fordert gegen den räuberiſchen Angriff 
auf unſeren finanziellen Beſitzſtand. Das Maß iſt voll. Wir heben 
den hingeworfenen Handſchuh auf. Das Wort hat jetzt vor allem 
die polniſche Regierung. Ab morgen wird ein rückſichtsloſes 
Einfuhrverbot für alle deutſchen Waren erfok 
gen. Die Induſtrie⸗, Handels⸗ und Landwirtſchaftsorganiſationen 
müſſen im Staatsintereſſe (1) von ihren Mitgliedern den 
Abbruch aller Beziehungen zu Deutſchland ver⸗ 
langen. Eine lebhafte Propaganda muß entfaltet werden, um die 
Deutſchen auf allen Gebieten zu boykottieren. Von 
Putzig bis in die Pinsker Sümpfe, von den Ufern der Düna bis 
zu den ſonnigen Ufern des Dnjejtr, von den Karpathen bis in die 
nördlichen Marken entringt ſich der Bruſt der ganzen polniſchen 
gem ein mächtiger Schrei: Nieder mit Deutj 
and!“ 


* 
Der „Anſchlag auf den Ztoty“ — das iſt das neue Feldge⸗ 
ſchrei. Wenn dieſe Blätter, die ſolche Kindereien behaupten, ſich 
nur ein klein wenig die ausländiſche Preſſe anſchauen wollten, 
ſo würden ſie leſen können, daß dieſer „Anſchlag“ auf ganz 
andere Dinge zurückzuführen iſt. Nicht dadurch wird die 
ſinkende Tendenz des Ztoty behoben, daß die Preſſe immer die 
anderen beſchuldigt, ſondern dadurch, daß man ſachlich 
die Fehler ſucht e übrigen wird 
aus Warſchau gemeldet, der Dollar wieder im Stei⸗ 
gen begriffen jei, obwohl die Auslandsbörſen ihn 
dum normalen Kurſe notieren. Wer hat denn nun den 
„Anſchlag auf den Zloty” begangen? Dieſer Sturz des Zkoty fand 
nur in Warſchau und in Lodz ſtatt, und die anderen Börſen Polens 
folgten dieſen Kurſen. Wer hat denn daran Schuld? eilich, im 
blinden Irrwahn wird man auch da alles andere behaupten, 

nur nicht die Schuld im eigenen, fo geſchäftstüch⸗ 
tigen Lager ſuchen. . Fe 

Sehr niedlich ift die Bemerkung „racheſchnaubend“. 
Wenn nur das Blättchen wüßte, wie dumm und wie würde⸗ 
los gerade dieſe N rom ußerung iſt. In der ganzen Welt, 
ſelbſt in Frankreich wird man ſich vor ſolchen dummen Auße⸗ 
rungen ſehr in acht nehmen. Wer ſeine Gefühle nicht beherrſchen 
kann, ift einem Bullen vergleichbar, der in blinder Wut auf irgend 
etwas losſtürmt, und ſei es ſelbſt der Berg von Sinai. 

Es fragt ſich, was länger halten wird, der Berg von Sinai 
oder der Dicktopf eines Bullen, der in ſeiner Wut keine Grenzen 
kennt. Glücklicherweiſe iſt das ganze polniſche Volk nicht ſo ge⸗ 
timmt wie dieſe Blätter in ihrem maßloſen nationaliſti⸗ 
chen Größenwahn behaupten. Und das allein tft 
8 er Segen. Wo wäre Polen bis heute, ſieben Jahre nach ſeinem 
Beſtehen, hingekommen, wenn alle ſo gehandelt hätten, wie dieſe 
nationaliſtiſchen Blätter vorſchreiben. 

Abbruch aller Beziehungen zu Deutſchland! Sehr ſchön! Was 
wird aber Amerika dazu ſagen, jenes Amerika, das nur dann 
Polen helfen will, wenn ein Vertrag und eine Einigung mit 
Deutſchland zuſtande kommt? 


Graf Skrzynski in Amerita. 


Eine ukrainiſche Entgegnung an Ort und Stelle. 


Wir hätten gewünſcht, im Intereſſe des Landes, das 
auch unſere Heimat ist, daß die Reiſe des Außenminiſters Grafen 
Alexander Skrzynski die Erfolge geaeitigt hätte, die not⸗ 
wendig ſind, um wieder eine Stufe höher zu klettern. Wir be⸗ 
vichteten über ſeine Reden im Radio, an das amerikaniſche 

olk, wir brachten ſeine Ausführungen, ſoweit ſie vorlagen, über 
das Land in Europa, das die demokratiſcheſten Grund⸗ 
\üße habe. Wir wagten nicht, dem Herrn Außenminiſter ins 
Wort zu fallen, denn an Hand von Erinnerungen und Tatſachen 
wäre es wohl ſehr leicht möglich geweſen, aufzuzeigen, daß 
ie Demokratie in Polen ſehr im formalen wurzelt und mit 
braktiſcher Demokratie vorläufig noch nicht ſehr viel zu tun 
hat. Peinlich iſt es jedoch, daß ein ukrainiſcher Pro, 
feſſor, Herr Sichinski, ſofort das Wort ergriff um 
die Rede des polniſchen Außenminiſters beantwortete, — um 
das Gegenteil von dem zu ſagen, was Herr Graf 
Sktrzyaski gejagt hat. So berichten wenigſtens ameri⸗ 
kaniſche Blätter. 5 
Daß die Optantenausweiſung nicht gerade den ſchön⸗ 
ſten Eindruck in Amerika gemacht hat, obwohl ſie formalrechtlich 
einwandfrei war, das macht ſich heute ſchon langſam bemerkbar. 
Es gibt eben doch Rechte in der Welt, gegen die man mit for⸗ 
malem Recht und dem unterſchriebenen Schein in der 
Hand nicht ankommen kann, weil das mitunter un⸗ 
moraliſch ſein kann und dann gegen die Wurde der Menſch⸗ 
heit verſtößt. Es iſt das Recht des Shylock im „Kaufmann von 
Venedig“, der auch auf ſeinem Schein beſteht, und weil 
die Friſt nicht eingehalten wird, ſein Pfund Fleiſch aus 
er Herzgrube eines lebenden Menſchen verlangt, den ein Unglück 
verfolgte. Freilich kam im „Kaufmann von Venedig“ eine Por⸗ 
zia, die dann den ſalomoniſchen Spruch fällte: Gut, Du beſtehſt 
auf Deinem formalen Recht, — alſo nimm Dir Dein Pfund Fleiſch 
aus der Herzgrube, — aber daß Du mir ja nicht einen 
Tropfen Blut dabei vergießeſt, denn von Blut ſteht in 
Deinem Scheine nichts. Freilich, dieſe Porzia und ihre kluge, 
menſchliche Weisheit, ſie 915 in der Optantenausweiſungsfrage 
und ihrer rechtlich-menſchlichen Entſcheidung gefehlt. Herr 
Kaeckenbeek hat ſich den Ruhm Porzias nicht erworben. Aber 
man hat in der Welt ein gewiſſes Gefühl für Men⸗ 
ſchen rechte, die ſich von formalem Rechte unterſcheiden. 
And da kann die polniſche Preſſe und ihre Redakteure dauernd 
behaupten, daß ja das formale Recht nicht verletzt wor⸗ 
den ſei, — gegen alte Menſchenrechte hat bis heute noch kein 
Volk der Erde ungeſtraft gefehlt. Es wirkt ſich lang⸗ 
jam dieſe Stimmung aus. Und es ſcheint, als ob langſam die 
große mühevolle Reiſe des klugen polniſchen Außenminiſters ver⸗ 
zeblich geweſen ſei. Wir bedauern das tief, — aber es 
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gibt eben in Polen Kreiſe, dre nicht hören wollen, die lieber 
»racheſchnaubend“ durch das Land raſen und in kindiſchem Wahn, 
die Welt einzureißen hoffen. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: „Die 
an die Reiſe Skrzynskis geknüpfte Hoffnung Polens auf eine 
Anleihe ſcheint ſich bisher nicht er füllt zu haben, dagegen 
wird jetzt bekannt, daß bereits am 9. Juli, alſo vor der Ankunft 
Skrzynskis, ein Vertrag mit der Irving⸗Bank, der Columbia Truſt 
Company, der Morgan Compan, der Ih. Schröder Banking Corpo⸗ 
ration, der Bank of America und der National Park Bank abge⸗ 
ſchloſſen wurde, wonach das amerikaniſche Bankſyndikat der Bank 
von Polen einen ſechsmonatigen 7 prozentigen Dol⸗ 
larkredit in Höhe von ſechs Millionen gab. Die An⸗ 
leihe mußte zu 110 Prozent durch das Gold der Bank 
von Polen gedeckt werden. Das Syndikat ſicherte ſich 
den Mitverſchluß des Goldes.“ ()) 

Dieſe Notiz ſpricht Bände, und ſie muß nicht näher kommen⸗ 
tiert werden. Hier ſollten einmal die ſogenannten „nationalen 
Blätter“ dahinterſehen und den Verſuch machen, der Ver⸗ 
ſtändigung zu dienen. Mit „racheſchnaubenden“ Redens⸗ 
arten wird ſich die Welt nicht bekehren laſſen. „Wir wollen Taten 
ſehen!“ jagt Amerika. Alſo klügere und vernünftigere 


ch⸗[Rechner fordert die Zeit. 


Wiedervergeltungsmaßnahmen. 


Noch unſichere Zahlen. 

Die „Kölniſche Zeitung“, das große Organ des deut⸗ 
ſchen Weſtens, hat in der Optantenfrage beſonders gut berichtet, 
wenn man Vergleiche mit vielen anderen reichsdeutſchen Zeitungen 
anſtellt. In ruhiger und klarer Weiſe iſt die Tatſache beleuchtet 
worden, und, was ſehr erheblich ins Gewicht fällt, die vollkommene 
Parteiloſigkeit hat angenehm überraſcht. Wir zitieren das Blatt 
heute in der Frage der Wiedervergeltungs maßnahmen, 
die Deutſchland gegen Polen unternehmen wird. Wir leſen dort: 

„Über die Zahl der Optanten, die jetzt noch das Opfer von 
Zwangsmaßregeln der polniſchen Regierung werden können, liegen 
bei den 1 amtlichen Stellen keine ſicheren Nachrichten 
vor. Der Verſuch, ihre Zahl durch einen Vergleich der Geſamtzahl 
der Optanten mit der Menge der bereits freiwillig über die Grenze 
Gegangenen zu ermitteln, kann kein ſicheres Ergebnis 
haben, da mehrere Tauſend in das Innere Deutſch⸗ 
lands gebracht wurden, ARE vorher indem Dur 
gangslager von Schneidemühl geweſen zu fein, 
wo ihre Namen in amtliche Liſten hätten eingetragen werden 
können. Nicht minder unſicher ſind Berechnungen, die 
die Zahl der noch in Deutſchland weilenden polniſchen Op⸗ 
tanten zu erfaſſen ſuchen. Wie bekannt, hatte die polniſche Re⸗ 
gierung dem Auswärtigen Amt Liſten zugehen laſſen, in denen 
zwar. Tauſende von Namen, a ohne genauere 
Aufenthaltsangabe enthalten waren. Die Liſten mußten 
der polniſchen Regierung zurückgegeben werden mit dem Er⸗ 
uchen, die unerläßlichen Ergänzungen darin nachzutragen. Die⸗ 
em Erſuchen iſt die polniſche Regierung jedoch 
nicht nachgekommen. Infolgedeſſen ſah ſich die preußiſche 
Regierung genötigt, ihren Regierungspräſidenten den Auftrag zu 

en, aus eigenen Unterlagen in ihren Bezirken 
iſten der polniſchen Optanten anzulegen. So⸗ 
weit der Weſten Deutſchlands für Nachforſchungen in Frage 
kam, konnten ſich die Behörden auf ausreichende und ziem⸗ 
lich zuverläſſige Unterlagen ſtützen, zumal die Liſten 
der polniſchen Regierung für den Weiten etwas aus führ⸗ 
icher waren. Dagegen war in Groß⸗Berlin, wo man glaubt 
mit etwa 8000 bis 9000 Polen rechnen zu müſſen, die Nach⸗ 
forſchungsarbeiten außerordentlich erſchwert. Mit dem 
28 85 Tage läuft die den Regierungspräſidenten geſtellte Friſt 
zur Herſtellung der Liſten ab. Die Verzeichniſſe gehen jetzt dem 
preußiſchen Miniſterium des Innern zu, und dieſes wird dann, 
entſprechend dem Vorgehen der polniſchen Re⸗ 
gierung, die von dieſer verurſachten Zwangs⸗ 
maßregeln durchgzuführen haben. Wie viele Optanten 
von der früheren Geſamtzahl von 18 000 bis 14 000 noch in Deutſch⸗ 
weilen, wird man aljo erst feſtſtellen können, wenn die Regierungs⸗ 
präfidenten ihre Nachforſchungen abgeſchloſſen und 
ihre Ergebniſſe der Zentralſtelle mitgeteilt haben. 


Ausweiſungen von Polen in Herne. 

Herne, 8. Auguft. Hier haben 20 polniſche Einzel⸗ 
optanten und ſechs polniſche Familien die Stadt ver⸗ 
laſſen müſſen als Gegenmaßnahme für die polniſchen Maßregeln 
gegen die deutſchen Optanten in Polen. Die noch hier wohnenden 
Polen find zumeiſt vor einigen Jahren eingewandert, der beſſeren 
Verdienſtmöglichkeit wegen. Ihr Scheiden braucht man nicht zu 
bedauern, denn gerade aus der polniſchen Bevölke⸗ 
rung kam während der Beſetzungszeit die große Zahl der Spione, 
die viele Hunderte deutſcher Einwohner grundlos den fran⸗ 
zöſiſchen Behörden und Gerichten aus lieferten. (J) 
Aer Jahre 1913 wohnten im Induſtriegebiet zirka 130 000 Polen. 

on dieſen wanderten nach Beendigung des Krieges viele nach 
Polen aus. Infolge der Werbearbeit der Franzoſen begann eine 
neue Abwanderung der Polen nach Frankreich und dem Saarrevier. 
Im Jahre 1900 hatte die Geſamtbevölkerung der Stadt Herne 
allein 21,6 Prozent Polen. Während des Krieges machten die 
Polen 16 Prozent der Geſamtbelegſchaft des Herner Bergbau- 
reviers aus. Heute iſt die Zahl auf etwa 2 Prozent herabgeſunken.“ 


Der deutſche Geſandte nach Warſchau 
zurückgelehrt. 


Berlin, 10. Auguſt. Wie wir erfahren, kehrt der deutſche 
Geſandte in Polen, Rauſcher, mit Unterbrechung ſeines 
Urlaubs, Anfang kommender Woche nach Warſchau zurück. In 
der Optantenausweiſung iſt heute die Sachlage inſofern um etwas 
verändert, als die Reichsregierung gegen die aus Warſchau zum 
15. Auguſt angekündigten neuen Ausweiſungen ſowohl in War⸗ 
ſchau wie beim Botſchafterrat energiſche Vorſtel⸗ 
lungen erhoben hat. Geſtern iſt wieder ein Transport von 
613 polniſchen Optanten aus dem Ruhrrevier nach der 
Grenze abgegangen. 
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Muſſolini. 
Ein Bild des äußeren Menſchen. 
Von Guſtav W. Eberlein (Rom). 

Den Kopf Muſſolinis zu erfaſſen, iſt noch keinem Künſtler 
gelungen. Auf jedem Bild ſieht er anders aus, gleichviel, ob 
ihn der mechaniſche Schlitzverſchluß überraſchte oder ein 
Porträtiſt ſich rühmt, der Diktator habe ihm ſtundenlang 
geſeſſen. Es gibt Gemälde berühmter Geſellſchaftsmaler, die 
trotz aller Prämien nicht beliebt werden können, weil ſie den 
robuſten Schmiedeſohn aus der rebelliſchen Romagna, den 
Mann der action directe, der ebenſogut Kommuniſt ſein 
könnte, als unperſönlichen Staatsmann zeigen. Es gibt für 
Maſſenabſatz hergeſtellte Bronzen, die ihn als ſchwert⸗ 
ſchweißenden Schmied dem Volke näherbringen ſollen — 
Bismarckerſatz und alſo Kitſch. 

Ich habe Muſſolini geſehen, als er noch der Anarchiſt, 
der Brigant, der Deſperado für das Ausland war, — damals 
trug er ein Bulldoggengeſicht. Er fiel mir dann im Parlament 
auf, als er, ein kleiner Abgeordneter, aber ein großer Journaliſt, 
eine Robespierremaske aufſetzte und damit mit einem Schlag 
alle bisher gelangweilten Köpfe herumriß. Bald war er 
Buddha, bald Nero. Wenn er die quadratiſche Kieferpartie 
auf die Hände ſtützte, war es, als ſtützte er wieder den für 
einen Italiener ganz ungewöhnlichen Denkerſchädel auf einen 
brutalen Zweckklotz. Vielleicht tritt in dieſem aufdringlichen 
Gegenſatz zwiſchen Stirne und Kinn ſein Charakter am deutlichſten 
zutage. Condottiere, trat er im ſchwarzen Hemd, noch den flackern⸗ 
den Rauſch des Sieges in den berühmten, kreisrunden, rollenden 
Augen, nach dem „Marſch auf Rom“ vor den König. Auf 
ſeinem ſpäteren Triumphzug über Bologna, Florenz und Pe⸗ 
rugia, den uptetappen des fafſziſtiſchen Zuges nach der 
en be ich ihn begleitet und Dabei Gelegenheit ge⸗ 

abt, ihn in den verſchiedenſten Situationen zu beobachten. 
Er war ein anderer, wenn er die Balkonbrüſtung eines alten 
Palazzo förmlich zerknetend zwiſchen ſeinen unaufhörlich mah⸗ 
lenden Fäuſten, hektiſche Flecken auf den zuckenden Wangen, 
Atem holend aus aufgewühlter Tiefe zu dem wogenden Meer 


ſeiner Schwarzhemden hinunterſprach oder vielmehr — don⸗ 
nerte; ein anderer, wenn er ins Steuerrad ſeines Kraft⸗ 


wagens griff, daß einem Hören und Sehen verging; ein 


anderer, als er den herandrängenden Schokoladenmädels von 
Perugia die Hand gab; ein anderer, als er in ſtrahlendem 
Ordensrock den Monarchen als Gaſt empfing. Es gab an 
dieſem einen Abend ſogar zwei Muſſolini: Wenn die Damen 
ringsum wie eine zurücktretende Welle wegknixten, ſtand ein 
korrekter, etwas einſilbiger Miniſterpräſident neben dem König; 
bald darauf reichte er uns aber allein und zwanglos mit 
jugendlicher Freude in einem herzlich offenen Geſicht die Hand 
herüber. Und wenn er — ſeine Familie lebt in Mailand — 
bei einer Abendunterhaltung die Frau des Hauſes ſpielt, iſt 
er eitel Liebenswürdigkeit, um einige Stunden ſpäter als Po⸗ 
litiker mit wahrem Fanatismus gegen ſeine Gegner zu wüten. 
Zielſicher bei ſcheinbarer Launenhaftigkeit. Eine hübſche 
kleine Zeichnerin kam ins Gerede, ſo oft mußte ſie in den 
Palazzo Chigi gehen, um ihre Skizze zu vollenden, obwohl 
es doch nur, wie fie mit treuherzigem Augenaufſchlag ver: 
ſicherte, an ſeiner Sprunghaftigkeit lag. Bald ſchreibt er, bald 
fährt er auf, legt ſeine Züge wieder lächelnd in geeiguete 
Malerfalten, plaudert, telephoniert dazwiſchen, verabſchiedet 
eiligſt den Beſucher, holt ihn wieder zurück, lacht, tobt, diktiert 
— unberechenbar. Sich ſelber nicht treu. Und daran muß 
es liegen, wenn kein lebenstreues Bildnis zuſtande kommt. 
Und die Unberechenbarkeit eben iſt ſeine Größe und Stärke 
und Macht. 5 
Denn es iſt ein Irrtum, zu glauben, den Gewaltmenſchen 
eichne die gerade Linie aus. Das trifft ſchon auf die Cä⸗ 
er nicht zu, am wenigſten auf Nero, mit dem Muſſolini 
die größere Aehnlichkeit hat, um wie viel weniger auf unſere 
wandelbare Zeit! Wer die Zeit beherrſchen will, muß ihre 
Launen kennen und ſie ſich nutzbar zu machen verſtehen, nicht 
ſie brechen wollen. Die Zeit hat in dieſem Sinne etwas 
eminent Weibliches an ſich. Mit Brutalität allein laſſen ſich 
gewiß Erfolge erringen. Aber niemals dauernde. Das weiß 
Muſſolini, und danach handelt er — fühlt man ſich verſucht zu jagen. 
Ich wage jedoch keine Formel aufzuſtellen, denn der Duee ſcheint mir 
dafür viel zu triebhaft. Er handelt letzten Endes doch immer 
inſtinktiv, wie die Frau, und das erklärt vielleicht ſeine Siege 
auch in den kritiſchſten Lagen. Mit ſicherem Griff reißt er 
aus ſeinem reichen Lager von Masken faſt jedesmal die gerade 
paſſende heraus, und ſetzt er ja einmal eine unzweckmäßige 
auf, ſo zögert er keinen Augenblick, ſich ſelber zu desavouieren 
und die Logik der rückſichtsloſen Selbſtbehauptung ſprechen zu 
laſſen. J’y suis, j’y reste! Das iſt fein Wahlſpruch, der 


allen diplomatiſchen Berechnungen, ſoweit man von ſolchen 


bei einer jo einfachen Parole noch ſprechen kann, zugrunde 


liegt. 

‚ Als Miniſterpräſident oder Miniſter — ſormell beſitzt 
er nur vier Portefeuilles — ſpricht Muſſolini um ſo mehr 
und um ſo farbloſer und langweiliger, je weniger er zu ſagen 
hat. Entſcheidungen dagegen legt er gerne in ein paar 
Donnerſchläge. Unvergeßlich iſt ſeine Haltung in jenem tödlichen 
Augenblick um die letzte Jahreswende, als die Oppoſition 
hartnäckig wie Salome ſeinen Kopf verlangte, als die Zwecks⸗ 


7 


— Voſener Tageblatt. 2 


und Zwangsfaſziſten ſchon ihr Abzeichen abriſſen, der Senat 
ſich zurückzog wie von Catilina und der Staatsanwalt ſein 
Geſicht in dräuende Paragraphen legte. Da ſtand Muſſolini 
im Parlament auf und ſchleig gleich mit dem erſten Wort wie 
mit einem Hammer an die Glocke der Ait hielt die gold⸗ 
geränderte Verfaſſung hoch, las den Artikel der ſeidenen 
Schnur und frug hocherhobenen Hauptes in die furchtbare 
Stille hinein: Domando — ich frage, wer dieſen Artikel an⸗ 
gewendet wiſſen will? Einen Orkan beſchwor er damit herauf, 
und dieſer Orkan riß ihm wieder alle Schwankenden zu. 
Dann reckte er ſich von dem Angellagten zum Kläger: in 
ſolchen Augenblicken ſchneidet ſeine Hand an dem fanatiſch 
emporgereckten Kinn vorbei, hin und her wie ein raſendes 
Schwert: Alle Köpfe ab, nur meiner nicht! 


Den Wert der Form, der Dekoration, der Poſe, wenn 
man will, hat der „ſtarke Mann“, bei einem Romanen 
übrigens ſelbſtverſtändlich, frühzeitig erkannt. Ohne ein bißchen 
Schauſpielerei geht es nicht. Selbſt Muſſolinis grimmigſter, 
aber ritterlicher und deshalb von ihm gewürdigter Gegner, 
der ſozialiſtiſche Führer Matteotti, deſſen Ermordung den 
erſten Riß im faſziſtiſchen Turm verurſachte, liebte es, ſich 
ſeinen heimatlichen Bauern als einfacher Landmann zu zeigen, 
in Rom aber den vornehmen Mann herauszukehren, wie es 
ſein Reichtum verlangte. Der Duce ſelber bezeichnete einmal 
als diejenige ſeiner Eigenſchaften, die ihm niemand abſtreite, 
eine gewiſſe Intelligenz, Mut und Verachtung des ſchnöden 
Geldes. Er hätte hinzufügen können: den Willen zur 
Perſönlichkeit. Das iſt es ja, was die Welt an dem 
meiſtgenannten Manne unſerer Tage jo beſticht. Sie iſt 
daher immer auf der Suche nach Aeußerlichleiten, nach Attri⸗ 
buten, wie fie dem klaſſiſchen Heros ſtehen. Und Muſſolini 
kommt dieſem Bedürfnis nach Handhaben nicht nur mit dem 
Liktorenbündel, den Adlern und anderen Wiederbelebungen 
antiker Kennzeichen der Größe nach. 

Er iſt ein leidenſchaftlicher Reiter, führt eine gute Klinge; 
wenn man ihn in ſeinem Arbeitszimmer am Corſo aufſucht, 
kommt man vor der Schwelle an einen Tiſch, auf den ei 
Piſtolen liegen. Bismarck hatte große Doggen, Bülow einen 
Pudel, der deutſche Kaiſer ſeine Dackel und Nero, wenn ich 
nicht irre, einen Panther. Was kann da ein Muſſolini für 
ein Lieblingstier haben? Er kann nur einen Löwen haben. 
Ras heißt er, nach den Satrapen da drunten iu der ita⸗ 
lieniſchen Kolonie in Afrika, eine Bezeichnung, die jetzt gang 
und gäbe iſt, auch für die faſziſtiſchen Provinztyrannen. Mit 
ſeinem kleinen Ras fuhr der moderne Cäſar viel in Rom 
herum und ließ ſich photographieren; jetzt iſt der Löwe, wie 
jenes Hündchen bei Heinrich Heine, groß und wild geworden, 
doch ward er nicht ertränkt im Tiber, ſondern in den Tier⸗ 
garten verbracht, wo ihn ſein Herr zuweilen aufſucht. Zwei 
Löwen auf einmat, zwei ſolche Prachtexemplare in einem 
Käfig — wenn das keine Fremdenattraktion iſtl 

Im übrigen betrachten ihn die Fremden gewöhnlich von 
der Piazza Colonna aus, wenn er von dem hiſtoriſchen Eck⸗ 
balkon des Palazzo Chigi herunterſpricht. Er wirkt dort 
ungleich dekorativer als in ſeinem Heim, das in einer dunklen 
Straße liegt und nichts weniger als künſtleriſch ausgeſtattet ift. 


Ich ſehe ſchon die Zeit im Sauſeſchritt herbeieilen, wo 
jeder Eſſayiſt ſich verpflichtet fühlt, eine Abhandlung zu 
ſchreiben: * bir und die Frauen.“ eh wäre es noch 
ein gewagtes Thema, wenn jchon dieſe blühende Umrankung 
eigentlich zum äußeren Bild unſeres Helden gehört. Aber 
wenn der mächtigſte Mann Italiens dem ſchönen Geſchlecht 
nicht gerade ſpinnefeind iſt, ſo beruht das, gelinde geiagt, auf 
Gegenſeitigkeit. Jedenfalls ſcheinen die Frauen im allgemeinen 
für gewalttätige Naturen mehr zu ſchwärmen als für Paßffiten, 
und was die italieniſchen anbelangt, ſo muß bei ihnen der 
Sinn für Politik viel ſtärker dies at ſein als bei den 
En des Parlaments, denn die Tribünen zeigen einen 


berwältigenden Damenflor jedesmal, wenn Muſſolini ſpricht. 


Das Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner Janſen. 


(85. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Der Kanzler hebt das Schwert mit beiden Händen 
zangſam an das Kinn und nickt. Das Zeichen rührt an 
ſein erſtarrtes Herz, in großer Bewegung tut er ein paar 
Schritte in den Garten und wendet ſich zur uh, Er 
ſpäht nach den Fenſten empor, hinter denen die Ruheſtätte 
Sigfrids und Chriemhilds ſteht, und da er nichts ver⸗ 
nimmt, als das laſtende Schweigen der Nacht, furcht ſich 
ſeine Stirn, und er murmelt Unverſtändliches in den Bart. 
Dann ſpreizt er die Schwertfauſt und ſtarrt über die 
dürren, grauſamen, harten Knöchel hin; er ſchaudert vor 
dem Abgrund ſeines eigenen Selbſt, fühlt, wie Gewalten 
ſich aus ſeinem Innern ſchmerzhaft löſen, die das dunklere 
Bild ſeines Weſens ins Rieſenhafte ſteigern. Schießen 
hier Halme auf, die er geſät? — Er allein? — Iſt dies 
dumpfe Brauſen fernenher ein Widerhall vom dröhnenden 
Schritt der Götter? — Morgen ſetzt das Schickſal ſeinen 
Verfalltag an, und er kann nicht zahlen ohne eine neue, 
übergroße Schuld. Er, immer nur er! Für dieſen halben 
König, die unſeligen ra N EEE eines Schwächlings! 
Er ſieht die blutberonnene Königin im Feuer der Fackeln 
und verſpürt einen eiſigen Hauch von der Größe dieſer 
Frau, ein Mitleid, ein Bewundern. Die ſchneidende Ge⸗ 
rechtigkeit der Isländerin, noch aus wahnverſtörten 1 a 

dunkel auflachend, läßt ſich nicht von der Schwelle weiſen, 
ſie bittet nicht, ſie fordert und nimmt. 

Weh' dir, Niederland! 
Es klingt dem Kanzler in die Ohren, als habe er das 
Wort über die Berge her vernommen, dieſen wilden, heißen 
Nacheſchrei aus dem qualzerriſſenen Herzen ſeiner Königin. 
Mit der Zunge feuchtet er die vertrocknenden Lippen. An 
wem ſoll er ſich rächen? — Wie? — Nach Recht? — In 


Hohn 
bel 


Eine Falſchmeldung. 


Durch die deutſche und polniſche Preſſe geht eine Meldung, 
nach der Herr Hauptſchriftleiter Gotthold Starke der „Deutſchen 
Rundſchau“ in Bromberg als Optant ausgewieſen worden 
ſein joll, obwohl ihm die polniſche Staatsangehörigkeit zuſteht. 
Dieſe Meldung wird von der „ll.“ (Telegraphen⸗Union) ver⸗ 
breitet. Wie wir bereits erfahren haben, beruht dieſe Meldung 
nicht auf Wahrheit. Die Notiz geht ſchon ſeit etwa drei 
bis vier Tagen durch die Preſſe. Jetzt wendet ſich Herr Gott⸗ 
hold Starke gegen dieſe Meldung unter der Überſchrift: 

In eigener Sache. 

Bromberg, 8. Auguſt. Wie ich zu meiner größten Verwunde⸗ 
rung aus einem Teil der deutſchen und polniſchen Preſſe erfahre, 
ſoll ich von der polniſchen Regierung als Optant ausge ⸗ 
wieſen worden eu ich die polniſche Staats- 
angehörigkeit beſitze. 

Demgegenüber habe ich zu erklären, daß ich mich unange⸗ 
fochten in Polen aufhalte, daß mich die polniſchen Behörden 
niemals als Optant betrachtet und mir niemals die nach der Wie⸗ 
ner Kynvention vorgeſchriebene „Erinnerung“, geſchweige denn 
einen Ausweiſungsbefehl zugeſtellt haben. Wie dieſe Tataren⸗ 
nachricht in die Preſſe gelangte, iſt mir völlig unerfindlich, und 
ich bitte meine Herren Kollegen beider Nationalität, ſie ent⸗ 
ſprechend zu berichtigen. 

Dagegen iſt der zweite Teil der Meldung zweifellos rich⸗ 


tig, der meine polniſche Staatsangehörigkeit be⸗ 
kkätigt. Ich gehöre einer ſeit vielen Generationen im hieſigen 


Teilgebiet wohnhaften Familie an, bin hier geboren und ſtets 
wohnhaft gewefen, und habe auch niemals optiert. Im Gegenteil 
abe ich öffentlich und bei perſönlicher Raterteilung ſtets den 
Standpunkt vertreten, daß wir Deutſchen in Polen, die wir unſerer 
Heimat die Treue halten wollen, an den Rechten und Pflichten 
eines polniſchen Staatsbürgers feſthalten müſſen. An meiner 
polniſchen Staatsangehörigkeit iſt nach den internationalen Ver⸗ 
trägen, der Wiener Konvention und dem polniſchen Staatsange⸗ 
Wen a nicht zu zweifelnz ſie wurde in den letzten 
ahren auch niemals beſtritten. g 
Gotthold Starke, 

der „Deutſchen Rundſchau in Polen“. 


Ein Hauswirt, der einen Optanten 
ſchlecht behandelt. 


Alſo ſchreibt der „Dziennik Poznanski“: 

» Herr Rybacki in der Piekary ift Beſitzer eines Grund⸗ 
ſtücks, das ſich Sm nennt: Das fagt in der heutigen Zeit recht 
viel. Es gibt ruhige und ſchweigſame Beſitzer, die die Befriedigung 
nicht verbergen, wenn einem Mieter ein Unfall auf den nichtbe⸗ 
leuchteten Treppen pafftert oder wenn es durchregnet und das Waſſer 
durch das Zimmer nach der Straße läuft. ibt andere, die 
rachedürſtig ſind, ſchlechte Laune haben und eine er Bos⸗ 
haftigkeit an den = legen. Sie prozeſſieren ohne Ende, um 
jemanden aus der ohnung hinauszubringen, ihm ein bitteres 
Mieterdaſein zu bereiten und dann mit wohlgefälligem Lächeln mit 
der Wohnung bis zum Reſultat zu „ſchieben“. 


Hauptſchriftleiter 


auszog. Der edle Verzichtende ſchloß die ung zu und gab 
die el im Wohnungsamt ab. Herr ch nahm ſich 
das nicht ſehr zu Herzen, er ließ andere Schlüſſel nach⸗ 


machen, öffnete die ſchöne Wohnung und führte dort 
feinen Schwiegerſohn ein, der in demſelben Haufe im Hof 


Pr. tte. 
nd es wäre alles gut fen, wenn dem Herrn Rybacki 
nicht etwas Peinliches zugeſtoßen wäre. Der Magiſtrat be⸗ 
ſtimmte in der Sorge um das Los unſerer aus Deutſchland 
B Brüder dieſe Wohnung für einen Op⸗ 
anten. 

Der beglückte Rückwanderer eilte nach der für ihn beſtimmten 
19 70 mit Wagen und Möbeln. Herr Rybacki orientierte ſich 
litzſchnell. 


klärte aufgeregt: Ich denke nicht daran, ich ſchie e!“ 


Es entſtand ein Tumult, von allen Seiten kamen Menſchen fie 


herbeigeſtrömt, es begannen Distuff 
gen wurden gegenüber Herrn R 0 acht. Er aber „dachte 
nicht daran. Er hatte ſich gegen den Optanten 
auf Tod und Leben verſchworen. 

Das 


ſchmerzte den Optanten ſehr; er unterdrückte die Ent⸗ 
eig, N ging zur Polizei. 


Und es begannen Verhand⸗ 
5 1 endlich die Behörde feſtſtellte, daß fie rat- 
os jei. 


en, und biſſige Bemerkun⸗ 
gem 


verzieht er den 
5 in den Schatten. Dann leb' wohl, 
Gunther, Sigfrid, Hagen, Chriemhild, leb' wohl du ſelber, 
evelnde Königin! Nein, dieſer Frau liegt nichts an dem 
lute des betrügeriſchen Gatten und 
nichts an dem Tod der Dirne, die Sigfrids Herz er⸗ 
ſchmeichelt! Dieſe Frau kann den Mann ni 

Leben wandeln jehen, den fie einzig geliebt hat, 
Abr und ſie für eine blonde Fratze an einen 
verſchacherte! 

Und dann? 


Er vberbarrikadierte das Haus und er⸗ w 


„Preßt Dich 
mehr im Hagen, „oder treibt 
der ſie Bang 
Gauch r verſtörte 


Leider“ — ſtammelte der gutmütige Optant — „werde ich 
die Wohnung nicht kriegen!“ Nahm ſeine Möbel und ging fort. 
Herr Rybacki aber triumphierte in ſeinem Hausflur 
Iſt das ſchön und brüderlich gehandelt? 
Fragt den Optanten, ob er das denkt.“ 


Republit Polen. 


Eine Unterredung. 

Die Havas⸗Agentur veröffentlicht eine Unterredung ihres 
Warſchauer Korreſpondenten mit dem Miniſter Moraws ki, der 
in der Optantenfrage u. a. bemerkte: 

„Das Optantenproblem war einige Jahre hindurch Gegen⸗ 
ſtand der Beratungen zwiſchen der deutſchen und polniſchen Regie⸗ 
rung. Dank der Vermittlung des Völkerbundes erfolgte am 
30. Auguſt 1924 die Unterzeichnung der Wiener Konvention auf 
Grund des Schiedsſpruches des Prof. Kaeckenbeeks. Dieſe 
Konvention, die von hervorragenden Juriſten auf beiden Seiten 
redigiert wurde, regelt in eingehender Weiſe ſowohl die Optanten⸗ 


rechte als auch die Frage, in welchen Bedingungen und Friſten 
fie in das Land, für das fie optierten, überſtedeln müſſen. Es iſt 
klar, daß Perſonen, die für den anderen Staat optierten und 


damit erklärten, daß ſie alle Beziehungen zu dem Lande, dem jie 
bis dahin angehörten, brechen wollten (J), zugleich die Pflicht der 
Verlegung ihres a e unterzeichnet haben. Der inter- 
nationale Brauch hat ſtets auf dieſe Weiſe den Options⸗ 
begriff umſchrieben. (1) 2 

In dieſem Sinne faßt auch die Wiener Konvention die 
Optantenfrage auf, indem ſie ſagt: Die Parteien einigen ſich 
darin, daß die Optanten, die Polen innerhalb der im vorliegenden 
Artikel vorgeſehenen Friſten nicht verlaſſen ſollten, nach der 
Hrenze geſchafft und den deutſchen Behörden übergeben werben 
können. 

Dank der nachgebigen Stellungnahme der polniſchen Regie⸗ 
rung, die in anderen 8 die die Bürgerſchaft betrafen, zu 
weitgehenden Zugeſtändniſſen ſchritt, wurde zwiſchen beiden Re⸗ 
gierungen in einer 1 die den Grundſätzen des friedlichen 
Zuſammenlebens der Völker entſpricht, eine Verſtändigung erzielt 

Nachdem die Konvention abgeſchloſſen und in Kraft getreten 
war, bemühte ſich die polniſche Regierung dahin, daß ſie der deut⸗ 
ſchen Regierung gegenüber loyal ausgeführt würde und legte auf 
die Vorbereitung des Empfanges ihrer Optanten um ſo größeren 
Nachdruck, als die Wiener Konvention im Artikel 13 ausdrücklich 
fagt: Beide Regierungen geben den zuständigen Behörden ange- 
meſſene Aufträge, daß ſie nach Möglichkeit den Optanten die 
Emigration ſelbſt erleichtern. So kehrten denn die polniſchen 
Optanten in der Zahl von eini Tauſend Perſonen innerhalb 
der von der Konvention vorgeſehenen Friſt nach Polen zurück. 
Dank gebührender Vorbereitungen durch die polniſchen Kon. 
ſulate in Deutſchland und der polniſchen Inlandsbehörden und 
dank ſpezieller Fonds, die vom Fiskus angewieſen wurden, ging 
die Ausreiſe dieſer Perſonen aus Deutſchland und ihr Empfang 
in Polen in ſo ruhiger Weiſe von ſtatten, daß ihre Überſtedlung, 
wie es ſcheint, der Aufmerkſamkeit des Auslandes entgangen iſt. 

Ich weiß nicht, welches die Gründe dafür find, daß die deut⸗ 
chen Optanten, die aus Polen abgereiſt ſind, in Deutſchland in 
o furchtbare Zuſtände gerieten. Seitens der polniſchen Behörden 
ind alle Schritte unternommen worden, um ihre Ausreiſe mög⸗ 
lichſt zu er Die polniſche Regierung gewährte 
ker jegliche Vergünſtigungen, namentlich kranken und alten 

erſonen, denen weitgehende Freiheit in der Wahl der Form der 
Ausreiſe gegeben wird. . 

Ich zweifle nicht, ſchloß der Miniſter Morawski, daß auch 
die deutſche Meinung nach beſſerer Einſichtnahme in das Pro⸗ 
blem, von dem die Rede ift, zu der Überzeugung kommen wird, 
daß die polniſche 3 in loyaler Ausführung der 
Beſtimmungen der Wiener Konvention den deutſchen Optanten 
ann urchaus human und im Geiſte fried⸗ 

ichen Zuſammenlebens zwiſchen benachbarten 
Ländern verfährt.“ 
Beſuch bei Streſemann. 

Nach einer en Meldung aus Berlin hat der polniſche 
Geſandte, Minifter Olſzowski, am Sonnabend dem Außen⸗ 
miniſter Streſemann einen Beſuch abgeſtattet, um die Optanten⸗ 
frage mit ihm zu erörtern. 

Ein neues Trausportſchiff. 
Nach einer polniſchen Meldung aus Havre fand 
ng eines neuen Trans po 00 


leichtern. 


Kleeberg und des Chefs der mili⸗ 


Manöver. 

Zu den polniſchen Manövern waren bis Sonnabend vormittag 
Abordnungen der Türkel, von Finnland, Eſtland und Frankreich 
eingetroffen. Am Sonnabend nachmittag ſind dem Bernehmen nach 
Vertreter der Tſchechoſtowakei, Südſlawiens und Spaniens ange 
kommen. Geſtern wurden Abordnungen Englands, Rumäniens, 


IItaſtens und Lettlands erwartet. 
Mund, und ei heijeres 


ſpringenden Schnabelnaſe dieſem Vogel auf ein 


Haar. 
„Dompfaff! — Blutfink!“ äfft der Kanzler plötzlich 
aus Mn daß der Grieche ſchier in die nie 


das Gewiſſen, Meiſter?“ höhnt ihn 
Dich Wohlgefallen an Deinem Schwal⸗ 
ſo frühe aus den Federn?“ 

Fil erkennt den Tronjer, faßt ſich und 
8 ebärde. Er greift mit der fleiſchigen 
den Bruſtlatz, ſinnt einen Augenblick und zieht 


eines Beraters, ſinkt vor Schreck. 


tut eine 
Hand in 


Dem Kanzler wird warm unter dem kalten Eiſen, und ſſie geballt hervor. 


er nimmt den Helm aus der Stirn. Wäre er erſt über 
dieſen verruchten Tag, der eine neue, beſſere Zukunft be⸗ 
grenzen ſoll! Seine langen Zähne fnirfchen aufeinander, 
und er tut ſich Gewalt an, an ſeine Pflicht und ſeinen 
König zu denken. Indeſſen will das große Bild der Frau 
nicht aus ſeinem Blick. Der Tronjer, den Wachen niemals 
müdete, taumelt eh ein Ruhbänklein hin, ſtützt den Kopf 
in die Hände. Weh! Niederland! Ja, du biſt verloren, 
kein Mann, geſchweige ein König, lebt, der einen andern 


auf der Erde duldet, jenen anderen, deſſen Kraft er ſein u 


Weib vor aller Ohren und Augen danken muß! 

Könnte ich dir zürnen, junger Lenz!“ bricht es dem 
Kanzler aus verſteintem Herzen. „Aber du t kaum 
mehr Schuld, als daß du lebſt und deinen guten Wandel 
treibſt!“ Erſchreckt ſtarrt er auf, Zweige rauſchen hinter 
der Kapelle, und Schritte ſchleichen. Naht ſchon der Tag? 


— Brich los, Unheil, brich los! — Er wächſt empor und im Glaſe. 


ſteht wieder rieſengroß, mit unbewegtem Geſicht. 
Was biſt du mir, Niederland? 


uß! 
E t auf das Geräuſch der ſchlürfenden Füße, 
G 9 a e Herde wünſche,“ ſpottet es zurück; da eifert Johannes: 


und Verachtung macht ſeine Züge noch hochfah 
kälter. Die Sterne find 
wiſchen durch die Finſternis. Der Schwarzkopf 
Biſchofs ſchiebt ſich an den Mauern vorbei, wie ein 


Pur⸗ 
ſitzt das breite Kreuz auf dunkelm 


fern bis auf einen, halle Lichter 
es] Völker ungetauft, er et nicht, er kümmert ſich einen 


purfleck Wams, wie die ziſcht die Natter — 
en eines Blutfinken; und Pehuumes gleich! mit 


„Ein Dolch, ehrwürdiger Vater?“ ſpottet der Rieſe 
und reckt die Glieder. Zwei Haupt hoch ragt er über den 
Geſchorenen, der in ſeinen Mienen forſchen will. 

„Dich fuch? ich eben, Kanzler,“ müht er fich keuchend, 
„auf ein Wort!“ 

„Hier lauſcht nicht einmal Gott!“ läſtert der Tronje! 
und klinkt die Domtür auf, „ſprich in Frieden!“ 

Johannes krauſt die Naſe und ſchluckt, als ſchmecke cı 
Eſſig unterm Gaumen, ſcheu ſieht er ſich nach allen Seiten 

m, ſchürzt fein Gewand und huſcht über die Schwelle. 
Aber die Finſternis drinnen macht ihn froh, denn er glaubt 
feine Züge in ihr verborgen. Der Tronjer macht es ſich 
auf einem Schemel bequem und wartet, das Antlitz in 
tiefem Schatten. Sein Auge glimmt wie die Lichter der 
Wildkatzen, und er ſieht einen gehöhlten, verpfropften 
Kriſtalll in Johannis Hand blitzen, grünlich ſchimmert's 


Was dünkt Dich um Sigfrid?“ heiſert der Grieche, 


. 


— Ich tue, was ich e daß ſeine Seele ſchon entblößt vor dieſem harten 


uge liegt. 
„Ein guter Degen, desgleichen ich Dir viele für Deine 


„Der für mich? — Trotz allen Flehens läßt er ſeine 


om! > wäre er nie geboren — oder“ — 
„ginge er wieder in ſeine Hölle zurück!“ 


Sortſetzung fola:, 


Dreck um 


Dienstag, 11: Auguft 1925. 


Zum Geburtstag Muffolinis. 


In der „Li deg Nazionale“ leſen wir: „Heute iſt wieder der 
Geburtstag des Miniſterpräſidenten, und dieſer Tag findet den 
Mann, welcher die Geſchicke unſeres Landes lenkt, ſtrotzend von 
Jugend und Energie und neuer ungetrübter Geſundheit. Benito 
Muüſſolint hat in dieſen letzten Monaten neue ſchwexe Amtslaſten 
auf ſich genommen, gleichſam um mit leuchtender Eindringlichkeit 
au beweiſen, wie völlig er ſich der großen Sache hingibt, deren 
Fahnenträger der Herzog iſt. Deshalb können wir ihn heute 
800 nur als Schöpfer und Schützer des neuen Regimes und neuen 
Weſens begrüßen; nicht nur als die höchſte Verkörperung der 
nationalen Wiedergeburt, nicht nur als das erleuchtete und weiſe 
Haupt der italieniſchen Regierung, ſondern auch als die belebende 
Kraft unſerer Streitmacht zu Lande, zu Waſſer und in den Lüf⸗ 
ten, und als ſtolzen Wächter unſerer ruhmreichen militäriſchen 
Tradition. Auf ihm liegen alle die Laſten und auf ihm aller 

lanz des großen Kampfes, welchen der Faſzismus auf allen 

ebieten auskämpfen muß. Ihm gebührt alle Ehre des Kampfes 
wie des Sieges. Möge Gott Benito Muſſolini ſchützen und ihm 
beiſtehen in ſeinem ſchönen, ſchweren Werk. Das iſt heute der 
glühende Wunſch aller guten Italiener. Es lebe der Faſzismus 
und ſein Herzog! Sn 

Zur beſſeren Kennzeichnung der faſziſtiſchen Mentalität möge 
noch der erſte Abſchnitt des Leitartikels aus derſelben Zeitung 
und derſelben Nummer folgen: De 
„Die Freiheit: ein gar Wort! Ganz gewiß hat Orlando 

damit recht. Ein großes Wort, aber doch nur ein Wort, nichts 
anderes als ein Wort, das dem Faſzismus entgegengehalten wird, 
der dagegen Glaube, Leidenſchaft, fieberhafte Erregung eines 
ganzen Volkes bedeutet, und in feinem Willensaufſchwung alle 
Ahnungen künftiger italieniſcher Macht enthält. Auch die 

ythen müſſen ſterben wie die Götter, und was einmal ein 
großer Gedanke oder ein die Seelen bewegendes Gefühl geweſen 
iſt, iſt heute nur noch ein Wort, das niemanden mehr rührt und 
niemanden mehr begeiſtert. Oder es rührt und bewegt doch nur 
3 raffinierte Gehirnmenſchen und müßige Tüfteler, die ſich 
aran vergnügen, ihre Hirngeſpinſte der harten großen Wirklich⸗ 
keit entgegenzuſtellen, in der wir alle leben. 
Aber ſchon exliegen die Maſſen nicht mehr der Suggeſtion 
jenes Wortes. Weil ſie inſtinktiv empfinden, daß alles, was 
daran weſentlich, richtig und völkiſch nützlich iſt, bereits ſicherer 
Beſitz des Volkes iſt, und daß dagegen alles Üherflüfftge, Törichte 
nur dem perſönlichen Vorteil dienende, der Nation aber Scha⸗ 
dende, liegt, dem neuerwachten 


Poſen, den 10. Auguſt. 


Die Anmeldung von Kommunalanleihen. 

Das polniſche Finanzminiſterium gibt Vorſchriften für die 
Anmeldung von zu konvertierenden Anleihen bekannt, die durch 
die territorialen Selbſtverwaltungskörper herausgegeben wurden. 
Die Beſitzer der Obligationen der Städte, Warſchau, Lodz, Lem⸗ 
berg, Krakau, Wilna, Poſen, Gneſen, Thorn, Bromberg, 
Kattowitz, ſowie der Landes kommunalverband der 
95 roving Poſen, die eine Umrechnung und Konverſion ihrer 
Stücke erſtreben, müſſen dieſe unter Angabe der Serie, Emiſſion, 
Nummer und Nominalſumme ſpäteſtens bis zum 1. Oktober 1925 
beim Vorſtand des zuſtändigen Territorialberbandes anmelden. 
Die Anmeldung von Kommunalobligationen, die ſich außerhalb 
Polens befinden, kann unter Vermittlung der polniſchen Konſu⸗ 
late erfolgen. Die anzumeldenden Obligationen, die ſich im Depot 
der Finanzkaſſen als Kautionen zur Dispoſition der Behörden 
900 Finanzämter, der Gerichte und anderer befinden, werden von 

ieſen Behörden angemeldet. Es können nur Originalobligationen 
angemeldet bzw. vorgelegt werden, wo es nicht möglich iſt, können 
delcheinigungen über ihre Aufbewahrung eingerichtet werden. Für 
. Fall, wo die Obligationen verloren gegangen ſind, können 
fielcheimigungen über die eingeleiteten Schritte für ihre Ungül⸗ 
igkeitserklärungen' eingereicht werden. Die nicht terminmäßig 


borgelegtan Obligationen werden für ungültig erklärt. 


„Unterſtützt die polniſchen Bäder!“ 
5 Der Befolgung diefer im Frühjahr d. Is. vom: Verein der 
zolniſchen Badeorte herausgegebenen Parole verdanken wir be⸗ 
anntlich mit die Erhöhung der polniſchen Auslands⸗ 
baßgebühren auf 250 2k. Nun find gerade in dieſem Jahre 
51 Zuſtände in polniſchen Badeorten, in denen man oftmals für 
hantaſiepreiſe den ſonſtigen Bäderkomfort vermißt, ſchon wieder⸗ 
holt auch in der polniſchen Preſſe einer ſtark abfälligen Kritik 
unterzogen worden. Neuerdings veröffentlicht der „Dziennik 
19 52 unter der Überſchrift „Unterſtützt die polniſchen Bäder“ 
9 Ausführungen, die wir unſeren Leſern nicht vorenthalten 
en: 
„Ein Freund unſeres Blattes ſchickt uns per Poſtkarte ein 
Brun ei - 0 0 
Druchjtück aus einem Briefe, der die „idealen“ erkä 11 8 in ge⸗ 
x lien Bädern bei uns illuſtriert. Die Bemerkungen beziehen fi 
ein gewiſſes Penſionat, in dem einige Monate vor der Zu⸗ 
u ein „geräumiges, komfortables Zimmer mit Veranda“ be⸗ 
ſtellt wurde. Hören wir, was der Mieter darüber ſagt: 

Von dieſer Einfachheit und Primitivität unſeres Zimmers 
annſt Du Dir keine e machen. Es iſt richtig, aß wir 
e Glasberanda haben, aber die Fenſter ſind derart ſchadhaft, 
Lab der Zug den Aufenthalt darauf unmöglich macht. Das Mobi⸗ 
fam unſerer Wohnung ſetzt ng aus zwei eiſernen Bettſtellen zu⸗ 
kommen mit ſo ſchadhaften Sprungfedern, daß, wenn man ſich 
on einer Seite auf die andere legt, man in einen Abgrund fällt 

’ 9 nur ſchlafen kann, wenn man ſich einen Pig Winkel des 
zettes ausgeſucht hat, und ſich die ganze Nacht nicht rührt. Was 
5 anderen Möbel anlangt, fo haben wir noch einen alten Schrank 

5 1 Schloß für die Kleider, einen Tiſch aus rohen Brettern ohne 
Hiſchtuch, drei gerade Stühlchen, einen gewöhnlichen 
Waſchtiſch, eine verbeulte blecherne Waſchſchl el und 
einen ſo ſchmutzigen Eimer, wie ihn unſere Dorfleute nicht ein⸗ 
mal zum Futtertragen für das Vieh verwenden. Es regnet hier 
Auunterbrochen, aber da man keinen anderen Raum zum Aufent⸗ 
halt im Haufe hat, muß man trotz Pfützen und Schmutz ſpazieren 
gehen. Hier macht man zwiſchen einem beſſer eingerichteten und 
einem armſeligen Penſionat überhaupt keinen Unterſchied. Das 
eine wie das andere nimmt Preiſe, die man im Auslande 
un erſtklaſſigen, mit dem größten Komfort aus⸗ 
geſtatteten enfionaten nicht 


reform hätte hier ein dankbares Feld für ihre Tätigkeit. Statt 


zn hoher Kultur befindliche Wirtſchaften zu ruinieren, ſollte man 


lieber ſo 

mieren.“ b 0 
Allpolniſche Ausſtellung der Kleintierwelt. 
Im November d. Is. findet in Warſchau die 3. Allpolniſche 


ſchlecht geleitete im Privatbeſitz befindliche Badeorte refor⸗ 


usſtellung von Geflügel, Kaninchen und Ziervögeln ſtatt. Auf 
dieſer wird eine beſondere Abteilung den gusländi⸗ 


ſchen Ausſtellern zugewieſen. 


außer ſchweren Kopfverletzungen einen Armbruch davon. 
wurde dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. 


7 8 
chließlich | fü 


kennt. Die Agrar⸗ 


oſener Tageblatt. 


Beilage zu Nr. 183. 


x Geheimer Konſiſtorialrat D. Staemmler, der erſte Geiſtliche 
unſerer St. Paulikirche, ift bei der Rücktehr von ſeinem Sommer⸗ 
urlaub in Berlin von einem ſchweren Unfall betroffen 
worden, indem er beim Ausſteigen aus einer Straßenbahn von einem 
Motorradfahrer umgefahren wurde und außer anderen unerheblichen 
Verletzungen einen Bruch des rechten Mittelfußknochens davontrug. 
Er befindet ſich z. Zt. im Hoſpiz des Weſtens in ärztlicher Be⸗ 
handlung, hofft aber in Kürze ſoweit hergeſtellt zu ſein, daß er in 
der Nacht zum Mittwoch in Poſen wieder eintreffen kann. Das wird 
ſeine zahlreichen Freunde und Verehrer mit ganz beſonderer Freude 
erfüllen, ebenſo wie die Tarſache, daß der Unfall keine ſchlimmeren 
Folgen gehabt hat. 

x Warſchau.—Liſſa—Paris. Kürzlich fand in Frauſtadt 
eine unverbindliche Ausſprache zwiſchen deutſchen und pol⸗ 
niſchen Eiſenbahnvertretern ſtatt, bei der die Um⸗ 
legung des Internationalen D⸗Zuges Warſchau—Paris behandelt 
wurde. Die bisher befahrene Strecke über Bentſchen—Poſen iſt 
um ein erhebliches weiter, als die Strecke Warſchau Lodz —Kaliſch 
Oſtrowo—Liſſa—Glogau— Sagan. Zu einem endgültigen Ergeb⸗ 
nis iſt man bisher nicht gekommen, die Umleitung könnte auch 
erſt mit Einführung des Winterfahrplanes vorgenommen werden. 

A Unterjtügung der Reſerviſtenfamilien. Die Gültigkeit des 
Geſetzes vom 22. März 1923 über die Unterſtützung der Familien 
der zu militäriſchen Übungen einberufenen Reſerviſten iſt bis zum 
31. Dezember d. Is. verlängert worden. Das Geſetz von 23. Juni 
d. Is. iſt mit dem 29. Juli in Kraft getreten. 

s. Zwei Amerikanerinnen, Miſtreß Noyes und Bridge, 
beide durch ihre Tätigkeit auf dem Gebiete der Krankenpflege und 
der Ausbildung von Pflegerinnen bekannt, weilten in Begleitung 
des Generaldirektors der öffentlichen Geſundheitspflege Dr. Wre⸗ 
czyuski aus Warſchau am Freitag in Poſen. Sie beſuchten die 
ſtädtiſchen ſanitären Anlagen, die Krankenhäuſer und die Pflege— 
rinnenſchule. Von hier reiſten fie nach Gneſen und beſuchten dort 
das Krankenhaus vom Roten Kreuz. Abends fand zu Ehren der 
beiden Damen ein Vankett im Palais Royal ſtatt. 

s. Geſtorben iſt am 7. d. Mts. im Alter von 59 Jahren der 
Propſt Jan Wawrzyniak in Srebrnagöra, Kreis Znin. 

8. In die Liſte der Rechtsanwälte beim Poſener Appellations⸗ 
gericht iſt der Rechtsanwalt Antoni Sokokowski in Poſen 
eingetragen worden. 

s. Vom Dienſte telegraphiſch ſuſpendiert hat, nach einer Mel⸗ 
dung der „Prawda“, der Wojewode den Bürgermeiſter Roſinski 
in Kruſchwitz, weil er zwei Verſammlungen der Arbeiterpartei in 
Sachen der Stadtverordnetenwahlen durch Entſendung von Poli⸗ 
iſten beläſtigte, ſo daß ſich ſchließlich die Einberufer gezwungen 
ſahen, die Verſammlungen aufzulöſen. Der Abgeordnete Fauſty⸗ 
niak wandte ſich beſchwerdeführend an den Wojewoden. ; 

X Poſener Wochenmarktspreiſe. Der heutige Montags 
Wochenmarkt zeigte wieder den an dieſem Tage üblichen ſchwachen 
Beſuch bei verhältnismäßig ſchwacher Warenzuſuhr. Es wurden 
gezahlt für das Pfund Landbutter 2.20 —2.50 21, für Tafelbutter 
2.60 — 2.80 21, für die Mandel Eier 1.60 —1.70 2, für das Pfund 
Quark 50—60 gr, für das Pfund Kartoffeln 5—6 gr, für das Pfund 
Blaubeeren 50 gr, Preißelbeeren 70 gr. Johannisbeeren 70 gr, 
Birnen 35— 50 gr. Aepfel 25—60 gr. Pfifferlinge 50—60 gr, Pilze 
50 gr, Tomaten 1 2. Pflaumen 60 gr, grüne Bohnen 1-25 gr, 
für den Kopf Weißkohl 50 gr, Rotkohl 50—60 gr. Mohrrüben das 
Pfund 10 gr, das Bund 15 gr, rote Rüben 10 gr, Kürbis das 
Pfund 10 gr, für den Kopf Salat 10 gr, für eine große 
Gurke 10 gr, für die Mandel 90 gr., für das Pfund Spillinge 50 gr. 
Reineclauden 90 gr, das Bund Zwiebeln 15 gr, alte Zwiebeln das 
Pfund 40—50 gr, Sauerampfer 40-50 gr, Puffbohnen 40 —50 gr. 
für eine Zitrone 10 —25 25 Auf dem Fleiſchmarkte zeigten die 
Preiſe wieder ſteigende Tendenz. Man zahlte für ein Pfund 
Speck 1.40 — 1.50 2, für ein Pfd. Schweinefleiſch 0.90— 1.40 21, für 
ein Pfd. Rindfleiſch 0.90 — 1.40 zit, für Kalbfleiſch 0.70 — 1.20 zt, für 

mmelfleiſch 0.70 —1 zit. Auf dem Geflügelmarkt koſtete eine magere 

ans 6—7 21. eine Ente 4—5 21 ein Huhn 1.50 — 3.50 21, ein 
Paar Tauben 1.50 — 1.60 21. Der Fiſchmarkt war ganz unbelebt. 

x Einen Selbſtmordverſuch unternahm heut in den frühen 
Morgenſtunden die 24jährige Frau Pelagja Zi lkowska, die 
bei einem Gaſtwirt in der ul. Piotra Wawrzyniaka 13 (fr. Kaiſer 
Friedrichſtraße) bedienſtet iſt, aus unbekannter Urſache, indem 
ſie ſich an einigen Schnürſenkeln zu erhängen verſuchte. Sie 
wurde noch rechtzeitig abgeſchnitten und dem Stadtkrankenhauſe 
zugeführt. — Geſtern, Sonntag, nachmittag 3½ Uhr ſtürzte das 
25 Jahre alte Dienſtmädchen Leokadia Harnacka in der ul 
Sw. Wojciecha 8 (fr. St. Adalbertſtraße) aus dem Fenſter der im 
zweiten Stock belegenen Wohnung ſeiner Herrſchaft und trug 
Es 
Ob im letzteren Falle 
ein Unglücksfall oder ein Selbſtmordverſuch vorliegt, iſt noch nicht 
aufgeklärt. 

s. 18 000 21 veruntreut haben, wie der „Kurjer“ berichtet, die 
beiden jugendlichen Beamten einer hieſigen größeren Bank, Alfons 
A. und Kazimierz A., indem fie durch gefälſchte Schecks 6000 und 
12 000 21 erhoben. Dieſes Geld verjubelten ſie in Poſen, Brom⸗ 
berg und Danzig innerhalb drei Wochen, bis auf 3000 2k. Die 
beiden Jünglinge wurden verhaftet und ſind geſtändig. In dieſe 
Sache: iſt noch eine dritte nicht zur Bank gehörende Perſon ver⸗ 
wickelt. f 

x Kindesleichenfund. Am Sonnabend früh 6% Uhr wurde 
hinter der Hoftür des Hauſes Waly Zygmunta Augufta 1 (fr. 
Niederwall) die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Ge⸗ 
ſchlechts in Zeitungspapier eingewickelt gefunden und der Leichen⸗ 
halle des Stadtkrankenhauſes zugeführt. 

X Brand. Geſtern nachmittag 60 wurde die Feuerwehr nach 
der Wierzbiecice 19 (fr. Bitterſtr.) gerufen, wo die geſamte Küchen⸗ 
einrichtung einer Frau Aniela Janus zewska ein Raub der 
Flammen wurde. 

Wem gehört die Wäſche? Im Bezirk des 3. Polizeireviers 
in Wilda wurde eine männliche Perſon feitgenommen, die offenbar 
geſtohlene Wäſche zum Verkauf anbot. Der rechtmäßige Eigentümer 
der Wäſche kann ſich im 3. Polizeikommiſſariat melden. 

Von einem Kraftwagen umgefahren wurde am Sonnabend 
vormittag 11½ Uhr beim Ausſteigen aus der Straßenbahn an der 
Ecke ul. Dabrowskiego und Piotra Wawrzyniaka (fr. Große Berliner⸗ 
und Kaiſer Friedrichſtraße) ein RL ba weil der Chauffeur 
die polizeiliche Vorſchriſt, an den Straßenbahnhalteſtellen zu halten, un⸗ 
beachtet gelaſſen hat. Im Intereſſe des Selbſtſchutzes empfiehlt es 
ch, daß das Publikum auf jede derartige Uebertretung achtet und 
polizeiliche Anzeige erſtattet. 4085 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: am Sonnabend auf der 
Straßenbahn der Linie 4 einem Arbeiter eine Geldtaſche mit 20 2t, 
einem Arbeitsloſen namens Francifzet Zielinski, in der Nacht zum 
Sonntag, der in den Gärten an der ul. Towarowa (fr. Colombſtr.) 
nächtigte, der Perſonalausweis; bei einem Einbruch in eine Woh⸗ 
nung ul. Zupanskiego 6 (fr. er nt.) eine große Menge Bett⸗ 
und Leibwäſche, Anzüge und Schuhe im Werte von rd. 1100 21; 
einer Frau aus Grätz im Wartefaal 4. Klaſſe des Hauptbahnhofes 
eine Handtaſche mit 5 21 und eine Aktentaſche; aus dem Haufe 
Wronker Str. 25 ein ſchwarzlackiertes Fahrrad im Werte von 
150 21; in einem Fleiſchergeſchäft an der Halbdorfſtr. einer Käufe⸗ 


rin eine Geldtaſche mit 21 21; in Tarnöwko, Kr. Obornik, einem 
Landwirt Kulwat aus einem Flureingange ein neues Damen⸗ 


fahrrad, Marke „Stadion“ mit der Nr. 11984. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen Da heut, Mon⸗ 
tag, früh + 1,52 Meter, gegen . 1,44 Meter am Sonntag und 
＋ 1,33 Meter am Sonnabend früh. 

x Vom Wetter. Heut, Montag, früh waren 18 Grad Wärme, 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 

den 11. 8.: Männerturnverein Poſen: Von 7% bis 9% 
Uhr, Uebungsſtunde der Männer⸗, Frauen⸗ 
und Jugendabteilung im Below⸗Knotheſchen 
Lyzeum. 1 

Ruderklub Neptun Poſen: Abends 7 Uhr 
Monatsverſammlung im Bootshaus. 

Gemiſchter Chor Poſen: 8 Uhr abends 
Uebungsſtunde. 

Freitag, den 14. 8.: Männerturnverein Poſen: Von 7½ bis 9½ 
Uhr, Uebungsſtunde der Männer⸗, Frauen⸗ 
und Jugendabteilung im Below⸗Knotheſchen 
Lyzeum. 

Sonnabend, den 15. 8.: 1 Ruderklub Neptun Poſen: 

Sonntag, den 16. 8.:f Nnudertour nach Hohenſee. 

# Der Mieterverein bittet uns, mitzuteilen, daß die nächſte 
Vollſitzung am Mittwoch, 12. d. Mts., pünktlich um 7 Uhr abends 
im Lokal von Duſik in der ul. Glogowska (fr. Glogauerſtraße) 
Nr. 69 ſtattfindet. Es ſollen wichtige Fragen beſprochen werden. 


Dienstag, 


Mittwoch, den 12. 8.: 
Mittwoch, den 12. 8.: 


* Graudenz, 9. Auguſt. An den Folgen eines Selbſtmord⸗ 
verſuches geſtorben iſt am Donnerstag im Krankenhauſe ein Jerzr, 
Bartkiewiez, der ſich in einem Reſtaurant durch einen Schuß in den 
Mund ſchwer verletzt hatte. 1922 hat B. bereits infolge In 8 
Liebe einen Selbſtmordverſuch gemacht. Damals ſchoß er ſich in die 
A wodurch er ein Auge verlor und eine heftige Nervenerſchütterung 
erlitt. g 
* Gneſen, 8. Auguſt. Am 29. v. Mts. abends wollte hier der 
18jährige Arbeiter Franciſzek Olſzak aus Piekary ein Bad 
nehmen, geriet aber an einen ſtark verſchlammten Ort und begann, 
des Schwimmens unkundig, zu verſinten. Einige vorübergehende 
Soldaten ſprangen dem O. zur Hilfe, doch war es ihnen un⸗ 
möglich, den Bedauernswerten zu retten. Schließlich gelang es 
einem gewiſſen Kazimierz Kedzierski aus Piekary unter Hintan⸗ 
ſetzung des eigenen Lebens den O. aus dem Wafler zu ziehen, 
doch a der inzwiſchen herbeigerufene Arzt nur noch den 
bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. 5 { 

p. Schroda, 9. Auguſt. Auf der Bahnmeiſterei Chudzice 
(fr. . iind ein Gewehr und andere Sachen geſtohlen 
worden. x 


Sport und Spiel. 


Die Törelves⸗Spiele des Poſener Bezirksmeiſters brachten 
am zweiten Tage einen wohlverdienten Sieg „Wartas“ über die 
ungariſche Mannſchaft, die ſich in Poſen ihre erſte polniſche Nie⸗ 
derlage holte. Die Gäſte zeichneten ſich beſonders durch ihre über⸗ 
aus präziſes Köpfballſpiel aus. In der Stürmerreihe fiel der 
Halblinke auf, der auch das einzige Tor für die Ungarn buchen 
konnte. Die Schützen Wartas waren Stalinsti und Koſicki. Die 
Umſtellung der Stürmerreihe der Grünen iſt im großen Ganzen 
als gut zu begrüßen. Doch bleiben Szmyt und Dabert, wie 
immer, die ſchwachen Punkte in der Mannſchaft. Das Spiel 
wurde in der erſten Halbzeit in überaus ſchnellem Tempo geführt, 
das in der zweiten Halbzeit infolge Ermüdung nachließ. Bis zur 
Pauſe war das Torverhältnis 2 : 1 und blieb fo bis zum Spiel⸗ 
ende, obwohl ſich die Gäſte ſehr um den Ausgleich bemühten und 
„Warta“ beſtrebt war, den knappen Sieg durch ein drittes Tor 
zu beſiegeln. Das Spiel war reich an effektvollen Momenten 
und bereitete den Zuſchauern reiche Genugtuung, obgleich es 
ſtellenweiſe durch brutale Züge überſchattet wurde. Der Schieds⸗ 
richter des Sonntagsſpiels war Hauptmann Baran. — Am 
Sonnabend trat eine kombinierte Juniorenmannſchaft gegen die 
Gäſte an und verlor mit 4: 0. Zu betonen iſt hierbei ihr auf⸗ 


opferndes Spiel. 


Der polniſche Fußballmeiſter Pogoyn verlor am Sonntag in 
Lemberg gegen Vienna 8: 0. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


. Zwei Todesurteile. 

Czenſtochau, 8. Auguſt. Das Bezirksgericht in Petrikau 
verhandelte hier am 3. d. Mts. als Standgericht gegen den 2bjährigen 
Stefan Wojciechowski und den A Wawrzyniee Karas, 
die angeklagt waren, die Poliziſten Ignacy Nagocki und Jozef Kamer 
während der Ausübung ihrer Pflicht ermordet zu haben. Das 
Gericht verurteilte beide zum Tode. Das an den 
Staatspräſidenten gerichtete Begnadigungsgeſuch wurde nicht berüd« 
ſichtigt, weshalb das Urteil am nüchſten Tage vollſtreckt wurde. 


5 — nn 
8. Poſen, 8. Auguſt. Vor der Strafkammer 4 am Frei⸗ 
tag der Podprokurator Bilazewski und deſſen Sohn, ange⸗ 
klagt wegen Beleidigung des Offizierkorps des 15. Ulanen⸗Regi⸗ 
ments und des damaligen Korpskommandeurs, Generals von 
Raſzewski. Bilazewski ſen. erklärte, daß er die beiden offenen 
Briefe in der Preſſe nur deshalb veröffenklicht habe, um eine An⸗ 
klage zu veranlaſſen, und um auf dieſe Weiſe die wahren Urſachen 
des Todes ſeiner beiden Söhne an den Tag zu bringen. Nach 
der Vernehmung der beiden Angeklagten wurde eine lange Reihe 
Zeugen feſtgeſtellt, die verhört werden ſollen, und die Sache ſelbſt 
nn vertagt. Ihre in den offenen Briefen erhobenen U 
ungen haben die Angeklagten aufrecht erhalten, Das Gericht 
eſchloß, nur ſolche Zeugen zu vernehmen, die zum Tode des 
Ulanenleutnants Tadeuſg. Vilazewski ausſagen können; den Fall 
Zdzistaw Bilazewski im „Carlton“ hält das Gericht durch das 
Urteil des Militärgerichts für erledigt. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


Austünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich. 
aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage tft ein Briefumſchlag mit Freimarke 3 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen.) x 


Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—1½ Uhr 

M. H. 1. Ihre Reſlkaufsgeldhypothek iſt mit 1894 Prozent 
aufzuwerten. Die noch nicht verjährten Zinſen ſind der Hypothek 
zuzuſchreiben und ebenfalls mit 184 Prozent aufzuwerten. Die 
ziffernmäßige Berechnung der Hypothek lehnen wir grundſätzlich ab. 

C. B. in N. Ihre Anfrage muß ſo lange unbeantwortet 
bleiben, bis Sie uns einen Vriefumſchlag mit Freimarke einge⸗ 
ſandt haben. Be 

M. C. in P. 
ben, bis Sie die unſerem Briefkaſten voranſtehenden Bedingungen 
ſämtlich erfüllt haben. 


Nadiokalender. 


Rundfunkprogramm für Dienstag, den 1 1. Auguſt, 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr Konzert. 
Breslau, 418 Meter. Verfaſſungsfeier (Männerchor Breslau). 
Leipzig, 454 Meter. Abends 8.15 Uhr zur Feier des Verfaſſungs⸗ 
tages (Militärmuſik und Rezitation). 


Münfter, 410 wieter. Abends 8.30 Uhr Deutscher Abend (we, 


Szenen aus „Nathan der Weſſe“ — Rundfunkorccheſter). 


Rund funkprogramm für Mittwoch, den 12. Auguſt, 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr Populärer Abend. 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.80 Uhr Luſtſpielabend. Abends 

10 Uhr Vorſchallplattenkonzert. ' 

Münſter, 410 Meter. Abends 8.30 Uhr Beliebte Liederfomponifter:; 

Jenſen. Abends 10—10 30 Uhr Walzerabend. 5 
Stuttgart, 443 Meter. Abends 8—9 Uhr Literariſche Ausleſe 

(7. Abend). Abends 9.30 —11 Uhr Funkkabarett (Rundfunkorcheſter). 


Gemeinſame 


Veſchuldi⸗ 


Ihre Frage muß ſo lange unbeantwortet blei⸗ 
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+ Pofener Tageblatt. 


Handel, Finanzweſen, Wirtſchaft, Börien. 


Geldweſen. 

= Die Stützung des Zloty. Soeben hören wir, daß den pol⸗ 
niſchen Deviſenbanken die Beſchaffung ihres Deviſenbedarfs durch 
Verkauf von Zkoty⸗Schecks vom Finanzminiſter verboten wurde. 
Bisher hatten ſie die Berechtigung, Auszahlung Polen bis zu 
50 000 Ztoty täglich zu begeben. Dieſe Maßnahme des Finanz⸗ 
miniſters wird zweifellos zu einer Feſtigung des Zlotykurſes im 
Auslande führen; doch wird die Depiſenbeſchaffung im Inlande, 
die bisher ſchon auf große Schwierigkeiten ſtieß, weiterhin außer⸗ 
ordentlich erſchwert. 

Handel. 


Die polniſchen Ausfuhrzölle. (K. B. St.) In einer eben er⸗ 
jchienenen polniſchen Verordnung werden die derzeit geltenden 
Aus fuhrzölle Fodifiziert und gleichzeitig die Ausfuhrzölle für fol: 
gende Waren aufgehoben: Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, ſämt⸗ 
liche Mehlſorten mit Ausnahme von Kartoffelmehl, Zuckerrüben, 
Kleie, Speck, Schmalz, Olkuchen, Melaſſe, Pferde. 

Induſtrie. 

O Die geſamte Kohlenproduktion Polens belief ſich im Mai 
dieſes Jahres auf 2443028 Tonnen (gegenüber 2893 583 To. im 
April), wovon auf Oberſchleſien 1917 919 To. (gegenüber 1 808 167 
To.), auf das Dombrowaer Becken 400 607 To. (456 182 To.) und 
auf das Krakauer Revier 125 102 To. (129 234 To.) entfielen. Die 
Braunkohlenproduktion ging von 4289 To. im April auf 3691 To. 
im Mai zurück. Der Steinkohlenexport verteilt ſich wie 


folgt: 
Mai feit Anfang des Jahres 

Tonnen 2 Tonnen 90 
Deutſchland. .. 619 765 63 47 2410148 60.02 
Oeſtereich .. . . 166 202 20.20 987 177 24.58 
Ungarn. . 29 250 8.57 162 788 4.05 
Tſchechoſlowakei 48061 5.87 235 250 586 
Danzig . 228227 3.45 125 384 3.12 
Rumänien 5205 0.64 28 885 0.72 
Schweiz 2 630 0.32 12 262 0.31 
Jugoſlawien .. 12578 1.03 36162 : 0,90 
Memel 213 9005 2 699 0.07 
lien. 828 0.10 3 731 0.09 
Dänemark 2 755 1.34 6476 0.16 
Litauens 805 0.10 1952 0.05 
Schweden 690 0.08 820 0.02 
Lettland 1710 0.21 1910 0.05 
Frankreich — —— 15 0.00 

818 919 100.— 4015759 100.— 


O Dem deutſchen Farbenkonzern ſoll es gelungen ſein, einen 
Benzinerſatz zu erfinden, deſſen Herſtellungspreis ungefähr 
ein Viertel des heutigen Preiſes beträgt. 


Verkehr. 

2 Eine polniſche Zone im Trieſter Freihafengebiet. (K. B. St.) 
Zwiſchen der polniſchen und der italieniſchen Regierung wird über 
die Errichtung einer polniſchen Zone im Trieſter Freihafengebiet 
verhandelt. Falls es hierzu kommen wird, würde es eine teil⸗ 
weiſe Ablenkung des polniſch-überſeeiſchen Warenverkehrs von 
Hamburg und Bremen mit ſich führen. 

Wirtſchaft 

P Die Ernteausſichten in Rußland werden nach den letzten 
Nachrichten im allgemeinen als günſtig bezeichnet. In Südrußland 
iſt allerdings beim Wintergetreide teilweiſe Mißernte zu konſta⸗ 
tieren. Die Fläche, auf der durch verſchiedene Katajtröphen das 
Wintergetreide vernichtet wurde, hat ein Ausmaß von 1,5 Mill. 
Deßjatinen. An Schädlingen tritt beſonders das Erdeichhörn⸗ 
chen auf, auch die Heſſenfliege hat großen Schaden angerichtet. In 
der Krim werden zwölf verſchiedene Sorten von Schädlingen, dar⸗ 
unter Rüſſelkäfer, Mehlwürmer, Mehlfreſſer, Scherenſchleifer, 


Dame wünſcht polniſchen 


D 
Der 


beginnt der Winterroggen zu reifen. Der Winterweizen in der 

Südukraine iſt bereits gereift. Auch Sommerweizen, Gerſte und 

Hafer ſehen in dem größten Teil der Ukraine der Reife entgegen. 
Von den Märkten. 


Produkten. Kattowertz, 8/ Auguſt. Weizen 26—27, Rog⸗ 
gen 20—20.50, alte Gerſte 29.50-80.50, franto Empfangsſtation: 
Leinkuchen 30—31, Rapskuchen 23.50—24.50, Roggenkleie 15,00 
bis 16.60. Tendenz ruhig. 

Lublin, 8. Auguſt. Auf Grund des ſteigenden Dollar⸗ 
kurſes ſind die Preiſe für Mehl im Steigen begriffen. Die 
Mühle Gebr. Krauſe notierte: Manna⸗Grütze 0.60, Weizenmehl 
2/0 0.55, Nr. 1 0.52, Nr. 4 0.40, Nr. 4½ 0.26, Roggenmehl aus 
anderen Mühlen 50proz. 0.36, 70proz. 0.22, Roggenkleie 0.10%. 
Die Preiſe verſtehen ſich für 1 Kilo loko Mühle. Tendenz feſt. 
Edelmetalle. Neuyork, 7. Auguſt. (Schlußbörſe.) Aus⸗ 
ländiſches Silber 69% Ets. für 1 Unze. 

Metalle. Berlin, 8. Auguſt. (Amtlich.) Preiſe in deut⸗ 
ſchen Mark. Elektrolytkupfer bei ſofortiger Zuſtellung loko Ham⸗ 
burg, Bremen oder Rotterdam (für 100 Kilo) 139. \ 


Ausländiſcher Produktenmarkt. 

Neuhork, 7. Auguſt. (Schlußbörſe.) Originalaluminium 
65 —b99proz. 27, Lalekupfer loko 14.75, Elektrolytkupfer Info 14.70, 
Straits⸗Zinn 59.25, mindeſtens 9oprog. loko 57.75, Blei loko 
Neuyork 9.70, Blei loko St. Louis 9.60, Zink loko Neuyork 7.95, 
loko St. Louis 7.60, Nickel in Barren 34, Eiſen 20.50 Dollar pro 
Tonne, Weißblech 5.50 Dollar für 100 lbs. 

Hamburg, 8. Auguſt. (Amtlich.) Norddeutſcher Weizen 
250—260, norddeutſcher Roggen 197—200; Gerſte 250-265, aus⸗ 
ländiſche Gerſte 200—230, neue Wintergerſte 207-210, norddeut⸗ 
ſcher Hafer 215—222, Mais loko Waggon D915 Hafen 206—208. 

Börſen. 

E Warſchauer Börſe vom 8. Auguſt. Bankwerte: Bank 
Dysk. 4.90, Bank Handl. 4.40, Bank Zachodni 1.50. — In du⸗ 
ſtrie werte: Puls 0.47, Spieß 2.25, Sita i Swigt lo 0.25, Cho⸗ 
dorow 3.40, Cukier 2.35, Kop. Wegl. 1.78, Bracia Nobel 1.40, 
Cegielski 0.34, Lilpop 0.55, Modrzeſowski 3.40, Oſtrowiecki 5.30, 
Parowoz 0.40, Rudzki 1.20, Starachowice 1.70, Zyrardow 7.70, 
n 1.20, Jabikowscy 020, Spiritus 2.10. Tendenz an 
altend. 

1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 9. und 
10. Auguſt 1925 — 3.4460 Zloty (M. P. Nr. 182 vom 8. 8. 1925). 


=. 


Wa 


Die meinem Adminiſtrator, Herrn Linz aus 
Sirzeszyn erteilte 


Generalvollmacht 


iſt widerrufen. Mit dieſem Herrn von heute ab 
abgeſchloſſene Rechtsverhandlüͤngen werden von mir 
nicht anerkannt. 


Bergegren, Lukowiny, pow. Sroda. 
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Deutfche, welche in Deutſchland 


Städt. Naus grundstück 


mit Laden, Speicher, Remiſen, Stallungen u. großem 


Hofraum an verkehrsreicher Haupiſtr. ſchleſ. Mittel⸗ 
ſtadt (Grenzſtadt) gelegen, erwerben wollen, können 
ſich melden bei 8 

Gebr. Stoller, Militsch, Bez. Breslau. 
Vermittler verbeien. Verkauf kann ſofort erfolgen. 


Gin Ereignis für Oberfchlefien 


und weit darüber hinaus iſt 


Oberſchleſien im Bild 


die Anterhaltungsbeilage der älteſten 
und weilverbreikeiſten Tageszeilung 


der oberſchleſiſche Wanderer 


Sein Oberſchleſier im Reiche 


verabſäume, jein Heimatsblatt beim Poſtamte 

oder direkt beim Verlag in Gleiwitz zu beſtellen. 
Anzeigen vermittelt die Geſchäftsſtelle des „Poſener 

Tageblatts“ ohne jeden Koſtenaufſchlag. 


Ulsnulun> 


Saatbelze zu orig. Fabrikpreisen 
N empfir 
Drogerie Universum 


Poznan, Fr. Ratajezaka 38, Tel. 2749. 


— —U 


— 


Umzugshalber verkaufe ich einen 


f 9 el (Förſter⸗Löbau i. S.), erſtkaſſi⸗ 


ges Inſtrument, wie neu. 


Jonas, Dom Nomamwies, 


powiat Krotoſzyn. 


Unterricht im Haufe, zwei⸗ 
mal wöchentlich. Off. unt. 2 757 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


— — 
Aukänfe a, Bechäufe 
— — 


Suche fofork ein 


Brivat-Grundfläd 


ca. —40 Morgen guten 
Bodens mit Wiefe in der Nähe 
einer Stadt und Bahn. Gefl. 
Angeb. unt. Nr. 7742 an die 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Ritt eier 3 3 fi 
ergüter in Schlefien 
Größe 100 Horgen. Auzah ung 
60.000.— Mark, 

550 Morgen, 008.20 
150.000.— Mark, 
600 Morgen, Anzahlun 
100.000.— Mark, 
1200 Morgen, Anzahlun 
200.000.— Mark, 

1100 Morgen, Anzahlun 

150.000.— Mark, 

2500 Morgen, Anzahlung 
gucchrlt wa Br 
uſchrift. an Georg Reinid,, 
Glogau, Langeſtraße 29/30. 


Mein Gut 750 Morg. 


bei Poſen tauſche gegen gleich 
wertiges in Deutſchland 
oder Freiſtaat, evtl. verkaufe 
an nur y igen 
Käufer bei voller Aus zahlung. 
Jede Vermütlung verbeten. 
Offerten unter 7713 an die 
Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


1 Hausgrund stück, 
2ſtöckig, 130 Einfahrt, maſſiv, 
in beſter Lage, am Bich- 
markt in Wolſziyn, für 
jedes Unternehmen paſſend, 
preiswert jof; zu verkaufen. 
Anged. unter 7750 an die 
Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


— — | 
Drama 2 —— 
— a —— 


Dreschmuschine, 


Zimmermann-Favorit, 
wenig reparaturbedürftig, 
habe billig abzugeben. 
Paul Seler, Poznan, 

ul. Przemyslowa 23. 


il 
Bin ſtändiger 
jedes Quantums 


Milch. 


Zahle die höchſten Tagespreiſe. 
Gefl. Off. unter 7758 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Neu! 


ch! 


Abnehmer 
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N 
Sogleich lieferbar: 
humoriſtiſche Erzählung: 


Schuſtermänne 
im Ehejoch 


von Ludwig Hynitzſch. 
79 Seiten ſteif broſch., 

Preis 2 Zl., 20 Gr., 

bei direkter Zuſendung mit 


Portozuſchlag. 
Verſandbuchhandlung der 


rt. | Drukarnia Concordia Sp. Ae. 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Rübenheher 


2-reihig, so gut wie neu, 
sehr billig abzugeben, 


Paul Seiler, 


Poznan, 
ul. Przemystowa 23. 


Verkaufe eine edle } 
Volblut⸗Pointerhündin, 
9 Monate alt, von jagdlich 
hervorragend. Eltern ſtammend. 
Desgleichen in hellbraun. 
geligerte deulſche 


Kurzhaarwelpenriden, 


6 Wochen alt. Gleichfalls ſind 


drei Iltisfreſtchen 


abzugeben. 


Förster Heinrieh, Garzewo, 
p. Ryczywöt. pow. Oborniki. 


— — mn m 


Wir bieten ankiquariſch zum 
Kauf an: 


Toussaint - Langenseheidt 
polnische Unterrichtsbriefe 
(1-30) ungebunden. 
Verſandbuchhandlung der 
Drukarnia Concordia 


Sp. Ak., a 
Poznan, ul. Zwierzynicka 6. 


Käufer zu verkaufen. 
unt. 7743 an die Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes 


Wegen Ausweisung des jetzigen, wird von ſofort 
oder fpäter für Haupfguf von 2400 org. ein tüchtiger, 
fleißiger und umſichtiger, un verheirateter 


Beamter, 


welcher unter Oberleilung zu wirtſchaften hat, geſucht. 
Bewerbungen ſind zu richten an 


Gutsverwallung Krusza-Zamkowa, 


— ver Matwy. 


5 


rung find unter 5. 
u richten. 


mit ö jähriger Tätigleit bei ſtaatlicher Behörde, 31 Jahre alt, 
verheiratet, 1 Kind, beider Sprachen in Wort und Schrift 
vollſtändig mächtig, in 0 
fahren, zur ſelbſtändigen Führung von Geſchäften ſähig. 
ſucht Stellung in kaufmänniſchem, gemerb- 
lichem oder landwiriſchaftlichem Betrieb. 
Angebote unter 7343 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


90 init | 


3:Bimmerwohnung (nähere 5 aus- 
einanderſetzungshalber ſofort an f 


Kraftfahrer 


für ſofort geſucht. Bewerbungen unter Beifügung des 
Lebenslaufes, der Zeugnisabſchriften und der Gehaltsſorde⸗ 
B. 7751 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Kurſe der Bojener „örje. 


Wertpapiere und Obligationen: 10. Auguſt 8. Auguſt 
5 proz. Billy zbozowe Ziemſtwa Kred. 

, + RO 5,70 
39% dolgr. Liſty Pozn. Ziemſtwa Kred. 

50 C 2.45 
5% Potyezka konwerſyſna 

ee . 0.36—0.37 

Bantattien: 
Bant Przemyskoweow J. —II. Em. g 

P — 5.00 
Bant 40, Spolet Zarobl. .- XI. Em. 

Nen —.— 7.50 
Induſtrieattien: 

d. Cegielski I. —X. Em. (50 zt⸗Aktie) 16.00 —.— 
C. Hartwig L.—VIL Em. 0.70 —0.75 — — 
Tuben, Fabryka przetw. ziemn. l.-IV. 

ER E —.— 
Dr. Roman May l.— V. Em... 24.00 —.— 
Miyn Ziemianskt I.—Il. Em. —.— 1.20 
Bozn, Spolka Drzewna l-VII. Em. 0.40 0.40 
Starogard. Mebl. Fabr. I. — II. Em. 0.40 —.— 
een 15.00 —.— 
„Unja“ (vorm. Ventzti) 1.—III. Em. 

BYE. Kupon; „ 5.00 5.00 
Zled. Browar. Grodziskie l. —IV. Em. 

e,, ee Pı 1.50 


Tendenz: unverändert. 


= Der Zloty am 8. Auguſt 1925. Paris: Überweiſ. War: 
ſchau 394, London: Überweiſ. Warſchau 26, Zürich: Über⸗ 
weiſung Warſchau 95, Bukarxreſt: Überweiſ. e 84.50, 
Cgernowitz; Überweiſ. Warſchau, 34, Neuyork: Überweiſ. 
Warſchau (nach Schluß) 18.75, Riga: Uberweif Warſchau 100 
I Lodz, 8. Auguſt. Bis zum geſtrigen Nachmittag geſtaltete 
ſich der Dollarkurs feſt. Es wurde 6.25 zit pro Dollar gefordert. 
Gleichzeitig charakteriſterte die Situation ein faſt völliger Mate: 
rialmangel. Erſt gegen 5 Uhr begann der Kurs zurückzugehen. 
Aus der Hauptſtadt kamen Dollaraufträge à 5.85, die jedoch nicht 
ausgeführt wurde. Dieſer Tendenz wegen machte ſich auf dem 
hieſigen Markt eine gewiſſe Entſpannung bemerkbar. Anfangs 
wurde der Dollar mit 6 zi angeboten und um 6 Uhr konnte man 
den Dollar mit 5.90 erhalten. In den Abendſtunden zeigten ſich 
größere „ auf dem Markte. Späterhin geſtaltete 
ſich der Dollarkurs fallend und betrug 5.40. Dadurch, daß größere 
Materialmengen auf den Markt geworfen wurden, würde eine 
fallende Tendenz erzielt. Am heutigen Tage iſt es überhaupt 
nicht möglich, einen Kurs feſtzuſetzen, da es völlig an Waren 
mangelt. 
= Züricher Börſe vom 8. Auguſt. Neuyork 5.15, London 
25.0138, Paris 24.07, Wien 72.45, Prag 15.26, Mailand 18.45, 
Belgien 23.25, Budapeſt 72.40, Holland 206.90, Oslo 94.75, 
Kopenhagen 117.20, Stockholm 138.40, Buenos Aires 208, Bukareſt 
2.6614, Berlin 122.60, Belgrad 9.25. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 10. Auguſt 1925. 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo bei fofortiger 
aggon⸗Lieferung loko Verladeſtation in Ztoty.) 
W 25.25 — 26.25 Braugerſte . . 21.00 — 23.00 
Roggen (nem). .. 17.20 —19.20 Dale: (neuer) . . 22.00—23.00 
Roggenmehl J. Wer oggenkleie . . 12.00 — 18.00. 
(70%, inkl. Säcke) 27.75 30.75 Rübſen (neuer) .. 37.00 40.00 
l, (65 9% Eßkartoffeln 2 „ — 
Säcke) . . 27.75—31.75 | Fabrikkartoffelnn — 
Tendenz: ruhig. Nicht verregnete Gerſte über Notierungen 
———— 


Für alle Börſen und Märkte wird von ber Redaktion leiuerle. 
Gemähr oder Haftpflicht übernommen. 


in 


Schweizerdegen 
2 Eher 


kann ſofort eintreten. 
Briejener Jeitung 
Wahrkeiue ER 
Yelteres paar ſucht 
für bald 1510 8 
mäd — i. Haushau 
ering, Kelgsek 
bei Ksiaz, pow. Stem. 


nellentſchloſſene 


Preis 25,000 Mk. OR 
erb. 


mit { 


Zwei Foritmänner 


im Alter von 26 und 30 J. 
ſuchen vom 1. Oktober evtl. 
November Stellung als Re- 
vierbeamte. Auf Wunſch 
—— ſccicken beglaubigte Zeugnis⸗ 
rm Fabihriften und Referenzen ein 
Gefl. Angeb. unt. Nr. 7753 

an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Tüchtiger 
Müllergeſelle, 
3 1 Praxis, ſucht zu Die 
ober ſpäter Stellung. iſt 
mit allen Arbeiten vertraut. 
Angeb. unter 7727 an die 

Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Gärtner 
in mittleren Jahren mit kleiner 
Familie. in allen Zweigen 
der Gärtnerei erfahren. ſuch. 
von ſofort oder ſpäter Stellung. 
Gute Zeugniſſe mie zu 
Dienften. Offerten erbeien an 
Gärtner R. Lindner, bei 
Hoffmeyer, Swarzadz (Poznan) 


Junger Jorſmann 


mit guten Kenntniſſen im Holz ⸗ 
einſchlag u. Büro ſucht zum 
1. Sept. d. Js. paſſende 
Stellung bei größerer Holz: 
firma. Gefl. Augebote unter 
Nr. 7752 an die Geſchäftsſt. 
dieſes Blaſtes erbeten. 
Junges Mädchen, das 
die Schneiderei gelernt hat, 
jucht Stellung als Kinder ⸗ 
frünlein, am liebſten auf dem 
Lande, wo Gelegenheit iſt, die 
Kliche zu erlernen. 


uche für ba 


ni 


Buchführung und Korreſnondenz er⸗ 


Droga Debluska 26. 


Hedwig Freitag, Poznai, _ 


eines Antrags auf Vertagung des Unterhauſes die chineſiſche und 


der engliſchen Vertreter beraten. Es ſollten vor allem die 


| > be. "Yofoner Tageblatt. — 
Engliſches Parlament, Kommunismus und Rußland. 


W. T. B. meldet aus London: Im Unterhauſe erklärte bei land Handel treibe. Das wahre Hemmnis gegen ſeine Entwicklung 
der Ausſprache über die ſtaatliche Hilfe für die Bergwerksinduſtrieiſt das Außenhandels monopol der ruſſiſchen Re⸗ 
der Kommuniſt Saklatvala, die Tatſache, daß die Führer der gierung. Was ihre Propaganda betrifft, jo iſt ihr Vorhanden⸗ 
Bergleute und Gewerkſchaften ſich zu einer Maſſenaktion ent⸗ ſein eine bekannte Tatſache. Die Aufforderung zu freundſchaft⸗ 
ſchloſſen hätten, ſei auf die voraufgegangene kommuniſtiſche Pro⸗ lichen Beziehungen wird Ponſonby beſſer an die ruſſiſche Regie⸗ 
paganda zurückzuführen. rung richten. Ponſonby glaubt doch wohl nicht im Ernſt, daß die 

Bromley (Arbeiterpartei) ſagte, der Entſchluß der Regie⸗ heutige ruſſiſche Regierung von freundlichen Abſichten gegenüber 
rung, die Bergwerksinduſtrie zu unterſtützen, bedente keinen Grußbritannien beſeelt iſt. Die Regierung wünſcht lebhaft, den 
Sieg für die Arbeiter, ſondern für die Kapitaliſten. Handel mit Rußland zu fördern und beſtreitet, irgendwelche pofitiv 

Purcell (Arbeiterpartei) hob hervor, die Gewerkihaftspewe: unfreundliche Gefinnung gegen Rußland zu hegen. Wenn eine 
gung werde ſich durch die geſtern geäußerten Drohungen nicht unfreundliche Geſinnung beſteht, fo iſt fie auf der anderen Seite 
hindern fallen, auf ihrem guten Recht zu beſtehen. vorhanden. Wenn die Räteregierung ſich entſchließen ſollte, an 

Nachbem Church öl ſich Aber die tagliche Seigiiſe ähnlich die britische Rente ung heranzusreten und dorſchahen für Die eben 


; rn . $ gi erden 
wie geſtern geäußert hatte, warf Ponſon by bei der Einbringung ene e ie eme a . N 5 


finden. Aber nach den bisherigen Erfahrungen würde es Zeit⸗ 
verſchwendung fein, wenn die britiſche Regierung einen ſolchen 
Schritt unternehme. 

Im weiteren Verlauf feiner Rede erklärte MacHeill, die Un ⸗ 
ruhen in Chins ſeien ſicher nicht auf die bolſchewiſtiſche Pro⸗ 
vaganda oder auf andere Einzelurſachen zurückzuführen. Er glaube 
jeboch, es ſei kaum zu 4 7 daß die bolſchewiſtiſche Propa⸗ 
ganda bewirkt habe, daß die frendenſeindliche Bewegung ſich Teil 
einiger Zeit in hohem Maße auf England konzentriere. Hierauf 
gab Mac eill in ähnlicher Weiſe, wie Balfvur und Chamberlain 
bei früheren Anläſſen, eine Darſtellung der Lage und betonte den 
Wunſch, China zu helfen, ohne ſich in ſeine inneren Angelegen⸗ 
heiten eingumiſchen. 


bie ruſſiſche Frage auf und verlaugte Beweismaterial für die an- 
gebliche ruſſiſche Propaganda in England. Er ſagte, die Regie⸗ 
tung veranlaſſe durch ihre Haltung den ruſſiſchen Handel, ſich nach 
5 Ländern umzuſchen, und treibe Rußland in die Arme 
iens. 1 
Nach Ausführungen weiterer Mitglieder erwiderte 
Neill im Namen der Regierung u. a.: 
Die Annahme, daß Handelsbeziehungen von politiſchen Be⸗ 
ziehungen abhängen, iſt irrig, was ſich z. B. aus den Handels 
Leziehungen der Vereinigten Staaten, die die Räteregierung nicht 
anerkennen, mit Rußland ergibt. Die britiſche Regierung weiß, 
daß es von außerordentlicher Bedeutung iſt, daß England mit Ruß: 


Mac 


lautet heute zuverläſſig, daß die Reichsregierung die Note der Bol⸗ 
ſchafterkonferenz in den nächſten zwei Wochen beantworten wird. 
Die Lohnforderungen der Eiſenbahner. 

Rotterdam, 10. Auguſt. Wie die „Times“ aus engliſchen Kreiſen 
des Verwaltungsrates der deutſchen Reichsbahn erfahren begegnet, die 
Erfüllung der neuen Lohnforderungen der deutſchen Eiſenbahner 
groben Schwierigkeiten. Die Wirtſchaſtlichkeit der deutſchen Reichs⸗ 

n bleibe bereits zuſehends hinter den Voranſchlägen des Dawes⸗ 
plans zurück, und einer Tariferhöhung von mindeſtens 20% werde 
die deutſche Regierung wohl kaum freiwillig zuſtimmen. 


Die Londoner Preſſe zu Briands Reife. 


London, 10. Auguft. Anläßlich der für heute abend erwarteten 
Ankunft Briands bebt „Morningpoſt“ in einem Leitartikel die 
Gemeinſamkeit zahlreicher franzöſiſcher und britiſcher Jutereſſen 
hervor und erſucht beide Linder, ihre enge Zuſammenarbeit fortzu⸗ 
ſetzen, nicht im Geiſte der Freundſchaft gegenüber Deutſchland, 
ſondern um eine gemeinſame Politik zu verfolgen. „Weſtminſter 
Gazette“ ſpricht die Hoffnung aus, daß die morgige Zuſammen⸗ 
kunft die Konferenz der Alliierten mit Deutſchland beſchleunige, 
oder daß ſie zum mindeſten zu einer Einladung an Streſemann 
710 werde, mit Chamberlain und Briand in Genf zuſammen⸗ 

treffen, um das Problem des Eintritts Deutſchlands in den 

ölterbund zu löſen. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily 
Chronicle“ ſchreibt, der kurze Meinungsaustauſch, der nicht 
länger als drei Tage dauern werde, werde ſich wahrſcheinlich als 
die entſcheibenſte und wichtigſte Beſprechung erweiſen, die ſeit dem 
Kriege ſtattgefunden habe. 


Aus dem Heimatlande Abd el Krims. 


In der „Frankf. Ztg.“ leſen wir Mitteilungen des Bericht⸗ 
erſtatters des „Secalo“, der vor kurzem mit dem Automobil die 
Sahara durchquerte. Nach ſeinen Mitteilungen ſind die Tuaregs 
das 1 und kriegstüchtigſte Volk der afrikaniſchen Welt; aus 
ihrem Stamm rekrutieren ih die Kampftruppen der Wüſte; Krieg 
und „ Hr find ihnen Quelle des Reichtums und bedeuten 
dee die Anwartſchaft auf Rangerhöhung und Auszeichnung. Auf 

Rücken ihrer Kamele rauben ſie die Kinder der armen Kabylen⸗ 
milien des Sudans und Fezzans, verſchleppen fie Tauſende von 
ometern weit von der heimatlichen Dafe 8 und verkaufen 
fie um eine Handvoll Silberlinge in die Sklaverei. 

Der Name Tuareg bedeutet in der ganzen Sahara die im 
Dunkeln ſchleichende Grauſamkeit und den Flug des beuteſuchenden 
Falken; die Karawanenſtraßen der Sahara ſind e tributpfli 
tig, dieſem den Kabylen verwandten Stamm der Tuaregs, die wie 
jene zu der großen Familie der Berberſtämme gehören, deren un⸗ 
vermiſchteſte Typen fie darſtellen. Sie ea noch heute die 
uralten Berberſchriftzeichen, die der alten germaniſchen Runenſchrift 
gelſßen die ert ſind. Im 18. und 14. Jahrhundert vor Chriſti 
riffen die Berber Agypten an und wurden von den Agyptern als 
ibher ichnet; auch die von dem lateiniſchen Autor Plinius 
als en, Numider und Mauren bezeichneten Stämme ſind 
Berber und die direkten Vorfahren der Kabylen. 
An den Küſten des Berberlandes gründeten die Phönizier ihre 


Ein Iugzuſammenſtoß in Görlitz. ute Kolonien; die 9 e h Sc gniebertaflungen, im Berbers 

Görlitz, 10. Auguſt. Zu einem Eiſenbahnunglück, das ſich bei e Marokko nennen ute bewohnten Orte: illa 
. Der von Girihberg Iommenbe » 
Güterzug fuhr in voller Fahrt auf einen im Bahnhof Rabishau Auch unter der Herrſchaft der Römer dauerten die blutigen Kämpfe 
haltenden Güterzug auf. Der Anprall war je heftig, daß 40 Wagen der Berber um ihre Freiheit jahrhundertelang fort; erſt im Jahre 
entgleiſten und ſich in» und aufeinander ſchoben. Namen der 22 n. Chr. unterwarf unter Kaiſer Claudius der Feldherr Sue⸗ 
beiden getöteten Schaffner find: Scharnmal und Haettig, beide aus tonius Paulius das nördliche Marokko, in dem er bis an den 
Schlauroth. Die Leichen konnten geborgen „während die Mulugafluß vordrang der heute die Grenze zwiſchen Spaniſch⸗ 
des Lokomotibführers des Hirſchberger Zuges, der ſich durch Ab- und Frangöſiſch-Pearokko bildet. wa 
ſpringen zu retten verſuchte, allem Anſchein nach noch unter den 7. Jahrhundert n. Ehr. aber rotteten die beiden arabiſchen 
Trümmern liegt. Schwer verletzt wurde der Oberſchaffner Gude Ind nen vom Roten Meer bis an den Atlantiſchen Ozean in 
und der Schaffner Kuttner, beide aus Schlauroth. Die Urſache des ordafrika das Chriſtentum aus. Aber die Tuaregs, die nur laue 
Unglücks ſteht noch nicht genau feit; man nimmt an, daß es durch Iſlambekenner find, tragen noch heute am Knauf ihrer Sättel und 
überfahren des Einfahrtsſignals hervorgerufen wurde. am Griff ihrer Dolche, wohl als Uberbleihſel aus jener fernen 

Kurz nach dem Unglück ereignete ſich in der Wohnung des Zeit, das Kreuzes zeichen, das einſtens auch ihre Grabſteine zierte. 
Bahnbeamten Seeliger auf der Station Mabishau noch ein weiterer Die Kabplen von Ghadames, die Handel treiben und dem Kriegs⸗ 
Unfall. Als die Frau des Seeliger einem ber ſchwer verlegten handwerk abhold find, haben ſich in die Hut der Tugregs begeben, 
Zugbegleitungsbeamten auf dem Spirituskocher ein Getränk be, denen ſie zum Schutz ihrer Karawanen Tribut zahlen. Sie ſind 
reiten wollte, explodierte der Kocher, und die Spiritus flamme ſetzte fromme Mohammedaner und halten an den alten Gebräuchen feſt. 
a Stube in Brand. Das Feuer konnte zum Glück ſchnell gelö ſcht Die Tuaregs dagegen haben weder feſte Wohnhäuſer noch Mo⸗ 


erben. ſcheen; Kamele und WMaffen ſind ihr Reichtum, ihre rothaarigen 
Deutſches Reich. 


Saharahunde, die wilder und gefährlicher als — ſind, ihre 
Zeigner begnadigt. 


Kampfgenoſſen. Als unerbittliche Tyrannen beherrſchen ſie das 
Dresden, 8. Auguſt. Der ehemalige Miniſterpräſident Dr. e 


In Stockholm hat die ſechſte Tagun 
für Sreunbfgaftsarbeit ber 

auen. Als r. 
es Auguſt das Ereignis des nord 


Jahre 1914 in Konſtanz gegründet wurde, 
vertrauensvoller Beziehungen zwiſchen den Kirchen und ern. 
Auf der Tagesordnung ſtehen neben Fragen der inneren Orga⸗ 
niſation des Bundes ein engliſch⸗franz ſiſches Memorandum zum 
Genfer Protokoll des Völkerbundes, die Frage des Patriarchats 
und die Aa dr in den ländern. 

Vertreten ſind 27 Länder mit 122 Delegierten. Unter den 
dentſchen Vertretern befinden ſich Reichspräſident Dr. Simon, 
Dr. Schulz und Dr. Spiecker. Beim Eröffnungsgottesdienſt in 
der Jakobkirche ſprach Profeſſor Dr. Deißmann. Zum Vorſitzen⸗ 
den der Konferenz wurde der Amerikaner Boynton 8 rn 
Auf die Berichte der Bundesbeamten folgten ſolche der Lan⸗ 
despereinigungen, die von manchem Fortſchritt der Arbeiten, noch 
mehr aber von Schwierigkeiten infolge der unſicheren Weltlage 
ſprachen. Insbeſondere die Berichte der Vertreter aus Bulgarien 
und China, die zum erſten Male auf dem Kongreß vertreten 
waren, wurden mit Bewegung aufgenommen. 

Geſtern nachmittag würde eine Denkſchrift der deutſchen a 
tele 
den des Bundes feitgelegt werden. nter 
der Berliner Univerſitätsprofeſſor Dr. 
gut ilifierter Entſchließungen, die 

liſſe für unbehobene wieri 
ungeſchminkte Worte 


und die Arbeitsmet 
geben Beifall wandte fi 

Amann gegen die Methode 
nichts anderes ſeien als eine 
leiten. Auch in der Ausſprache müſſe man 
ee beſonders in den ri und den delikateſten 
Fragen. Dies allein entſpreche der 


ichen 1 Um 

e Wi t des Bundes d. — wurden fe n Bezirke 
neben der Londoner Hauptſtelle errichtet. Deutſ K Holle d, 
N und U og daher ee e ee f 5 
N erlau Sitzun . eine norwegi⸗ 

el, die die Sac bes Wälterbundes 


; N weiteren 

If we itkräften forde 

die in Rußland verurteilten deutſchen 
Genf, 10. Auguſt. Wie das „Pariſer Gungen aus Moskau in 


Studenten. 

einem Privattelegramm beſtätigt, lautet die Entſchließung des Zentral ⸗ 
e 3. August 3 die ke Va — 5 — — 
drei deutſchen Studenten nur . gleiche Begnadigung des in 
Wies verurteilten 7 gehörigen nn gen fei. 
Dieſer Entſchließung entralſowjets hat fa der Rat der Volks. 
beauftragten in feiner ung am 5. August unterworfen. Die Ver⸗ 
öffentlichung der Entschließung in der „Prada wird von der Sowjet⸗ 
regierung nn das Erſcheinen der „Prawda“ 


Land zwiſchen Ghadames und dem Sudan. 
der bekanntlich wegen Beſtechlichkeit und anderer Vergehen zu 3 Jahren 


Vor der Frau ihres Stammes aber bedecken dieſe wilden 
Geſellen das Geſicht mit dem Tuch als Zeichen, daß ſie ſich als 

Geſängnis verurteilt worden war, iſt im Wege der Einzelbegnadigun 

durch den EN 5 Bünger begnadigt worden. Am 30. Augu 


KINO ApOLLO 
würde die Hälfte der von Zeigner abzubüßenden Strafzeit verfloſſen 


19 5 1 dag ar dl 15 Be 9 J der e Jom 7.—18, 8. 25. Tom 7.—18. 8, 25. 
5 daß Zeigner am 29. Auguſt aus der Strafanſtalt * 1 4 
Bautzen ehflaffen wird. 9 trafanſ D 65 4, 8 e, Bir 
Die 3 Stundenredefriſt im Reichstage. 

Berlin, 10. Auguſt. Die Zollvorlage ſtand endung auf der 
Tagesordnung der Reichstags ſitzung am Sonnabend und ſoll bis 
Mittwoch abend durchgebracht fein. Die Kommunkſten und Sozial- 
demottaten haben ſchärfſten Einſpruch eingebracht gegen die beab⸗ 
ſichtigte neue Emfchräntung der Redeſriſt, die für jede Fraktion drei 
Stunden nicht mehr überſchreuen ſoll. ; 


Deutſchland und die Luftfahrtunte, 

Berlin, 10. Auguſt. Die Vorbereitungen der deutſchen Reglerung 
ur Beantwortung der Luftfahrtnote find bis zu einem man reichen 
Zzutachten über ſämtliche Punkte der Note gediehen. Am Härſſten 
Ummt das Gutachten Stellung gegen die Beſchränkung des Luft⸗ 
ſchüfsbaus auf einen Rauminhalt von 30 000 Kubikmeter. Es ver⸗ 


Ein Drama aus dem Osten in 8 Akten 


bas ffechtderLiebe 


Die Handlung spielt in romantisch ge- 
legenen Tataren- und Zigeuner-Lagern. 
‚In den Hauptrollen; 
Dorota Dalton 
Charles de Roche und Teodor Kozlöw. 
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1 
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ö Vorverkauf von 12—2 


ch meſſer mißt und ein Gewicht von mindeſtens 30 Karat hat. 


ihre Sklaven betrachten. Die Frauen dieſes Stammes dagegen ſind 
die einzigen der mohammedaniſchen Welt, die unverſchleiert ſich 
zeigen und den Männern Befehle geben dürfen. Die ganze Fa⸗ 
milie entwickelt ſich nach dem Willen der Frau. Die Kriege der 
Stämme, bis in die jüngſte Zeit, entſpringen faſt alle Eiferſüchte⸗ 
leien. Die Frau unterrichtet die Kinder im Leſen und Schreiben, 
denn ſie beherrſcht den Berberdialekt „Tamaſchek“, der ſich von den 
anderen Kabylenſprachen durch ſeine Reinheit ſtark unterſcheidet. 
Durch ihre Vorrechte hat die Tuaregfrau große Reichtümer ange⸗ 
häuft; nur bei den Tuaregs herrſcht die Einehe, während ſonß 
im Saharagebiet Vielweiberei zu Hauſe iſt. 

— ͤZůUZu4é— 


Aus anderen Ländern. 
Z. R. III (Los Angeles) als Handelsluftſchiff. 


London, 10. Auguſt. Nach einer Blättermeldung aus Neuyort 
ift auf einer Konferenz in Swampscott dem Präſidenten Coolidge 
und dem Handelsfekretär Hoover und an dem Luftverkehr intereſſierter 
Seite der Vorſchlag unterbreitet worden, das Luftſchiff „Los Angeles“ 
vormals „8. R. II” als Handelsluftſchiff für den Verkehr zwiſchen 
Neuyork und Chicago oder St. Louis zu verwenden. Eine Entſcheidung 
ſei noch nicht gefallen, jedoch erklärte Hoover, die Vorſchläge ent⸗ 
sprächen den Abſichten der Regierung bezüglich der Forderung des 
Luftſchiffverkehrs. 

Einſtellung des Kriegsgerichtsverfahrens 
im Ruhrgebiet. Ä 

Genf, 10. Auguſt. Wie das Pariſer „Journal“ meldet, werden 
die Kriegsgerichtsverſahren gegen Einwohner des geräumten Ruhr⸗ 
gebiets nicht weitergeführt, vorausgeſetzt, daß es ſich um keine Straf⸗ 
taten gegen die Beſaßungsarmee gehandelt hat. Die Anordnungen 
des Miniſteriums ſeien bereits am Mittwoch dem deutſchen Botſchafter 
bekanntgegeben worden. 


Streikopfer in Wales. 915 

Rotterdam, 10. Auguſt. „Daily Mail“ meldet Teilſtreiks auf 
5 Gruben in Wales. Bei den Zuſammenſtößen am letzten Mittwoch 
gab es 2 Tote und 11 Verletzte. 

Deutſche Arbeitskraft nach Frankreich. 

Rotterdam, 10. Auguſt. Die „Morningpoſt“ meldet aus Paris: 
Arbeitsminiſter Laval erläuterte der Preſſe ſeinen Plan, deutſche 
Arbeitskräfte auf Reparations konto für Frankreich heranzuziehen. 
ſei in Ausſicht genommen, ab 1. Oktober ½ der Reparationszahlungen 
durch deutſche Arbeitsleiſtungen abtragen zu laſſen. Soweit deutſche 
Arbeits kräfte nach Frankreich übernommen werden, dürfen nur un⸗ 
gelernte Arbeiter in Betracht kommen. 


General Sarrail über den Druſenaufſtand. 

Der Druſenaufſtand nimmt immer bedrohlichere Formen für 
Frankreich an. Wie aus allen Meldungen erſichtlich iſt, werden durch 
ihn ziemlich bedeutende franzöſiſche Streitkräfte in Syrien feſtgehalten. 
Jetzt ſoll General Sarrail einen längeren Bericht über den Aufſtand 
an den Kriegsminiſter abgeſandt haben. „Paris Soir“ will über den 
Inhalt erfahren haben, daß General Sarrail nicht in Abrede ſtelle, 
daß der Zuſammenſtoß mit den Druſen Ernſt geweſen ſel. Die fran 
zöſiſchen Truppen ſeien überraſcht worden, hätten beträchtliche Ver⸗ 
luſte erlitten. Kriegsmaterlal verloren und Terrain geräumt, doch 
dürften die Folgen lokal bleiben. Das franzöſiſche Kommando habe 
die Bewegung auf die Gegend von Sweida zu beſchränken gewußt, 
In ganz Syrien herrſche übrigens vollkommene Ruhe. 


In kurzen Worten. 


Das chineſiſche Kabinett beſchloß, den ehemaligen Premier⸗ 
miniſter Sun Pao⸗tſchi zum chineſiſchen Botſchafter in Moskau zu 
ernennen. 


* 

Bei Ausgrabungen im Kreiſe Siduizk in Transkaukaſien 
wurde eine größere Menge von Münzen gefunden, welche nach der 
Meinung der bei den Ausgrabungen anweſenden wi chen Ge: 
lehrten mazedoniſcher Herkunft find und aus der Zei exander 
des Großen ſtammen. 4 


Ein achtzehnjähriger Vurſche, der an der Küſte der in der 
Südſee gelegenen e nſeln das Gewerbe des 
Perlenfiſchers betreibt, hatte kürzlich das Glück, eine Perle herauf⸗ 
ubringen, die als die koſtbarſte der Welt beſchrieben wird. 

8 handelt fih um ein mattglängendes Exemplar von tauben⸗ 
grauer, ins Grünliche ſpielender Farbe, die 34 Zoll im Durch⸗ 


Letzte Meldungen. 


Zunahme kommuniſtiſcher Agitation in Spanien. 

Zürich, 10. Auguſt. Der Mailänder „Corriere della Sera“ 
meldet aus Madrid, daß infolge Zunahme der kommuniſtiſchen 
Agitation in Spanien ſämtliche ſpaniſchen Einfuhrhäfen militäri⸗ 
ſchen Kommandanten unterſtellt worden find, Auch die Eiſenbahn⸗ 
itation Badajoz wurde einer Kontrollkommiſſion von drei Gentz⸗ 
ralen und einem Einreiſekommiſſar unterſtellt. 


Geiſtesverfaſſung franzöſiſcher Aerzte. 

Genf, 10. Auguſt. Wie der „Herald“ meldet, hat die franzö⸗ 
ſiſche Arzteorganiſation beſchloſſen, auch zu der diesjährigen Tagung 
deutſche Arzte nicht einzuladen. Einen gleichen Beſchluß Tante 
der Berufbverein der Chirurgen bereits am 24. Juli. 

Wachſende Teunerug in Italien. 

Zürich, 10. Auguſt. Der „Tagesanzeiger“ meldet aus Mai⸗ 
land: Gegenüber dem Monat Juli beträgt die Teuerung 224 Pro⸗ 
zent. Sie erſtreckt ſich auf alle Waren und beträgt für Lebens⸗ 
mittel 5 Prozent und für Textilwaren 8 Prozent und die übrigen 
Induſtrieprodukte 6 Prozent. 

Skandinavien und die Optantenfrage. 

Rotterdam, 10. art, „Daily News“ melden, daß für die 
Septembertagung des Völkerbundes die ſkandinapiſchen Staaten 
die Optantenausweiſungsfrage zur Erörterung bringen wollen. 
über die Form, in der die Materie dem Völkerbund unterbreitet 
werden ſoll, feien die Verhandlungen zwiſchen den drei ſkandinavj⸗ 
ſchen Staaten noch in der Schwebe. 

Flottenrüſtung in der ganzen Welt. 

Rotterdam, 10. Auguft. Die „Times“ melden aus Tokio: Das 
japaniſche Marinebudget hat ſich der Auſwärtsbewegung der euro⸗ 
päiſchen Flottenaufwendungen angeſchloſſen. Es ſieht für 1926 
insgeſamt 80 Millionen Yen mehr vor, als das Flottenprogramm 
für 1295 betragen hat, das iſt eine Steigerung von 220 auf 280 
Millionen. Für die Luftflotte verden 78 Geſchwader, für die Ber 
feſtigung Formoſas 40 Millionen Yen angefordert. 

Amerika und die Schuldnerſtaaten. 

London, 10. Auguſt. „Morningpoſt“ meldet aus Waſhington, 
die amerikaniſche Regierung werde einen erneuten Druck auf die 
amerikaniſchen Banken ausüben, damit fie Ländern, die ſich wei⸗ 
gern, ihre Kriegsſchulden zu regeln, keine weiteren Anleihen ge⸗ 
währen. 
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Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Rober: 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeher; 
ür Handel und Wirtſchaft: Guido Baehrz; für den unpolitijchen 

eil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 


den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Bofener 
Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc,, ſämtlich 
in Poz uad. 
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KLUBMOBEL in Gobelin und echt Leder 


® Speise-, Herren-, Schlaf- u. Fremden-Zimmer 3 anaıkannt hesier Verarbäitung: 
2 8 3 3 . 8 3 Anfertigung nach eigenen und gegebenen Entwürfen. 
8 Küchen- Einrichtungen. Einzelmöbel jeder Art. 5 m- und Fee aller Ert Polstermöbel. 


| Meine Verlobung mit Fräulein 
Die Verlobung ihrer Tochter Emmy Stiehl, Cochter des Kauf: 


Emmm mit Herrn Joachim Tauber, manns Herrn Franz Stiehl und feiner 
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f rau Gemahlin Karoli eb. Conrad 
Agl. Preuß. Oberleutnant a. D., geben „ zeige ich nike Jonder Im bot 
hiermit bekannt 
2 . E in al ahgelagorien all weben 
Franz Stiehl u. Frau Joachim Tauber 1917 er Kulstädte Rotwein 21. 1.75 
Karoline, geb. Conrad. | Kal. preuß. „ FRE SER 1917 ex Nönlesbucher Rotwein „ 2.— 0 
Grenadier⸗Agt. Graf Kleift von Nollend 
Dillenburg (Naſſau), im Juli 1925. 58. (ei Weipreufifhen) Un. er 1917er Dürkhelmer Feuerber$ „ 2.3 
| Berlin, im Juli 1925 Ausführliche Preisliste gern zu Diensten. 
3. S. Sbaſzyn. Leopold Goldenring 
Weingroßhandlung 
Poznan, Stary Rynek 35 
(seit Gründung 1845 unver- 


ändert im Familienbesitz). 
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wemica, den 2. A 0 A. Hoedt, Pio BV PEGEaY" 
et TE 0 Sohwingpflüge ir Yen etrim e Er 
Original Sack Fe u Bere. Drama mit dem Titel: 


„DIE STIMME DES BLUTES“ 


2. DIE TOCHTER DES MOTORKÖNIGS 
Amerikanisshe Sportkomödie in 7 Akten 


Sp 6, SP 7 k, Sp 8 k. 


Kultivatoren 2. u mg. Bl: weine 


— N Original Sack und Flöther verkauf t 
Sonntag vorm. 11 Uhr ſtarb unſer lieber a reicht bedeutend — 3 ee Mu 
Sohn und Bruder, der Preisen, auch an Händler warenge 
frohe gelegen, gegen ein ſolches 


Molker Fritz Haak landvirtseh. Hauptgesellsehaft . .be 
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u verkaufen. 
im Alter von 32 Jahren. def 8 
2 milie Hauk. Poznan a "Wiazdowa 3 nen! 2x. Ss m6 Belteide wird 1 Bang in genommen. 
Brodki, den 10. Augul ae 3 ? Soeben eingetroffen! Gefl. Angebote unter Nr. 7690 an die Ge⸗ 


Die Beerdigung findet am Mittwo € 2 äftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 
— 4 Uhr n een, pr 1 Gi —ͤ—ö ' . —— — 1 — Cheri, 3 Jahre 6 5 — — —. 


Griehuife 5 e. g e ie, 
ERDMANN Küfrr 2E. S8 drr Fugen 


Far die uns bei unferer Permählungs. Sobneldermelster Poznan, ul. Nowa 1,1.Etage|  Beteröusbenztung ee Deuter Benzinlolomob re. 


feier erwieſenen Aufmerkſamkeiten, ſagen Drakarala nerd fn, ne 

wir allen Anfertiöung vornehmster et see ring 5 Baß Del 
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Hedwig, geb. Jappel. 

Pollnow, den 6. e a Er Lager 2280 und ber al zu best — — Lan z⸗ Wenn Mähmaſchinen 

7 in prima eau Seler, Poznaf, 2 — Bruno Riedel, Chojnice 1 
im Hause. 


unſern herzlichſten Dank. Sauggasmotor, 16 PS. Hille, gebraucht. 
Robert Schmidt u. Frau Herr en- ll. Damen-Moden 
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i ei. 
Ein Geſchäftsgrundſſück, a englischen zum Verleihen. Pa wa 2g. _.„Mafchinenfabeit und Giengießerei. und * Eiiengieh er 
beſtehend aus maſſivem Wohnhaus und Cagerräumen, 8 u. deutschen 9 — Erdbeerpflanzen 
große, helle Schuppen und großer Hofraum, für jedes Geſchäft N Stoffen aus folgenden neueſten Züchtungen Deutſchlands: 
geeignet, auch für Bieh - und Pferdehändler, in der Nähe ig; Sarfoı Nobl 2 cid erfecta 
des Bahnhofs Aöslin, der Hauptſtraße und Markt gelegen,, ; „jjeferte 101 retklassi LCaxtous e — Lucida p 
iſt en ſoſo 1 1 f . u gor HE = u = ge — 3 ei Elejanf 
ſoſort preiswert zu verkaufen. x — deu vern 
J Wohnräunte Too frei, Weitere Inner köneneßtt ff 8 Möbl. . Zucunde - Te ee 


01 ee Guts gärtnerei Borowo b. Czempin. 
(früher Kohleisſir.). 


Al. möbl. Zi 
1 Beten, ol en r 


wenigen Koſten hergerichtet werden. Auskunft erteilt 

Rudolf Grzybowski, Spelitin, Köslin (Pom.). Es wird ein Geſchäftsgrundſtück 
chi — ———— dwelches TUCH zum 1 eignet, zu gerchten, evtl. 
zu kaufen gefucht. Gefällige Angebote unter M. N. 
7270s an die Geſchaſtsſielle dieses Blattes erbeten. 
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zu geb. unt. R. 7671 
Poſtbeſtellung. i 8 7 Poſtbeſtellung. 
e Vergessen Sie nicht || Solider Mieter a 
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FR htzeit ſucht fofort 1 gut möbliert. 
ren Bedarf an nenten ede Bir ae Ber 
| Uspnlun, Tillantin, Cusperit, Formaldehyd I 7236 5. kan b. 91 


Saxonia-Apotheke, Poznan 3 Wohnun 


Glogowska 74/75 Fernsprecher 60-26, [von 3—+ Zimmern, mö 


Unterzeichneter bejtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für die Monate Auguſt und September 1925 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Auguſt 1925 


g. 
von ſofort, direkt vom Wit, 
ſucht Direktor einer hieſigen 
r — größeren Inſtitution z. mieten 
1 Eachender zahlt Friedensmiete 
Die beste Bezugsquelle auf zwei Jahre im voraus; 
die Wohnung läßt er kompleti 


25 für verzinkte Druhtgeflechte renovieren; ſie muß modern. 
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Poſtan sii mit elektr. Anlage verſehen u. 
Ei Su nenne, Ho omysl3. 85 im 9225 3 5 Straße „ en 5 
„„ „%%% % ee ee rd 0 er unt. an die . ·æy —— „„ „ 
ae NENNEN, HOWY iäftäftelle dieſes Bl. erbeten. 


